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Vorwort



Ziel und Aufbau der Handreichung



Liebe Leserinnen, liebe Leser, die Karriere- und Zukunftschancen für gut qualifizierte Nachwuchskräfte in den MINTBerufen sind in Baden-Württemberg besser als je zuvor. Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften und Technik bilden die Grundlagen für Innovationen und technische Entwicklungen in unserem Land und bieten spannende berufliche Entwicklungsmöglichkeiten. Für die Zukunft hat sich Baden-Württemberg einiges vorgenommen. Dazu gehört auch, dass wir bei der Energiewende und der Digitalisierung vorangehen möchten. Und dass wir die Herausforderungen annehmen wollen, vor die uns die demografische Entwicklung und der steigende Fachkräftebedarf stellen. Um diese Ziele zu erreichen, sind wir auf die Vielfalt und den Ideenreichtum unserer Menschen angewiesen, brauchen wir die Kompetenzen von Wirtschaft und Wissenschaft. Jugendliche für MINT-Berufe zu begeistern, ist daher wichtiger denn je. Gemeinsam müssen wir Berufsorientierungsprozesse so gestalten, dass junge Frauen und junge Männer ihre Interessen und Stärken erkennen und ausprobieren können und sich ihr Berufswahlspektrum erweitert. Im Rahmen unserer Landesinitiative „Frauen in MINT-Berufen“ setzen wir gemeinsam mit unseren Partnern alles daran, tradierte Rollenvorstellungen aufzubrechen und Mädchen und jungen Frauen attraktive und interessante MINT-Angebote zu machen. Mit der vorliegenden Broschüre möchten wir Sie dabei unterstützen, Projekte der Berufs- und Studienorientierung im MINT-Bereich zielgruppengerecht und gendersensibel zu gestalten. Dazu erhalten Sie einen Überblick über die relevanten Qualitätskriterien für eine gelingende Berufs- und Studienorientierung. Die Qualitätskriterien zeigen Ihnen, wie Sie Ihre Zielgruppe passend ansprechen und über die gesamte Maßnahme oder das gesamte Projekt wirkungsvoll einbinden können. Die Kriterien können sowohl in monoedukativen als auch in koedukativen MINT-Projekten erfolgreich angewendet werden. Wir wünschen Ihnen eine gewinnbringende Lektüre und hoffen auf eine rege Anwendung in Ihren anstehenden MINT-Projekten!



Dr. Nils Schmid MdL



Theresia Bauer MdL



Stellvertretender Ministerpräsident und Minister für Finanzen und Wirtschaft des Landes Baden-Württemberg



Ministerin für Wissenschaft, Forschung und Kunst des Landes Baden-Württemberg



Nach wie vor fühlen sich Mädchen und junge Frauen trotz einer Vielzahl von existierenden MINT-Projekten deutlich weniger von diesen angesprochen als Jungen. Mädchen nehmen an diesen Angeboten seltener teil und nehmen zum Teil deutlich weniger Erfolgserlebnisse aus den Projekten mit. Insbesondere im Rahmen von monoedukativen Angeboten konnte festgestellt werden, dass bestimmte Qualitätskriterien einen besonders starken Einfluss darauf haben, ob Schülerinnen sich für eine MINT-Maßnahme interessieren und anmelden und ob die vorgestellten Berufe im Anschluss als attraktive und mögliche berufliche Tätigkeitsfelder wahrgenommen werden. In der vorliegenden Broschüre geben wir Ihnen einen Überblick über diese Kriterien, die für eine gelingende und gendergerechte Berufs- und Studienorientierung im MINT-Bereich unerlässlich sind. Insofern sind sie von entscheidender Bedeutung für die Qualität des Angebots. In den einzelnen Kapiteln werden Anwendungsmöglichkeiten der Kriterien dargestellt und Beispiele für die konkrete Ausgestaltung gegeben. Die Kriterien können sowohl in monoedukativen als auch in koedukativen MINT-Projekten erfolgreich angewendet werden. Good-Practice-Beispiele und Tipps für die Praxis mit weiterführenden Links runden die jeweiligen Kapitel ab.



Für wen ist die Handreichung gedacht? Wir möchten mit der vorliegenden Handreichung alle unterstützen, die an der Planung und Umsetzung von MINT-Projekten zur Berufsund Studienorientierung beteiligt sind. Dazu zählen in erster Linie: • 



außerschulische Projektträger wie Wirtschaftsorganisationen, Verbände, Gewerkschaften und Stiftungen



• 



Lehrkräfte und Verantwortliche für die Berufsorientierung an allgemeinbildenden Schulen



• 



Universitäten und Hochschulen sowie Agenturen für Arbeit in ihrer Funktion als Berufs- und Studienberatung sowie Ausbilderinnen und Ausbilder



• 



Personalverantwortliche in Betrieben und Institutionen
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Daten und Fakten



Gendersensible Angebote Gewinn für alle Daten und Fakten zum prozentualen Anteil von Frauen in den MINT-Fächern bzw. Männern in sozialen Berufen machen deutlich, dass der Arbeitsmarkt nach wie vor in Frauen- und Männerbereiche segregiert ist. Dies trägt zur Reproduktion von stereotypen Vorstellungen bei und hat für viele junge Frauen und junge Männer zur Konsequenz, dass sie häuﬁg nicht die Berufslaufbahnen realisieren, die ihren Potenzialen, Fähigkeiten und Neigungen entsprechen.



1



Trotz einer Auswahl von rund 350 dualen Ausbildungsberufen konzentrieren sich ca. 73 Prozent der weiblichen, aber auch knapp 54 Prozent der männlichen AusbildungsanUm mehr Frauen für fänger auf lediglich 20 Berufe. Die dualen Ausbildungsberufe, für die sich Frauen entMINT zu gewinnen, müssen verfesscheiden, sind im kaufmännischen Bereich, in Assistenzberufen des Gesundheitsfachs tigte, traditionelle sowie im Verkauf angesiedelt. Ein gewerblich-technischer Beruf findet sich nicht unter Rollenbilder und den am häufigsten gewählten Berufen junger Frauen. Einzig die Mediengestalterin für geschlechtliche Zuschreibungen von Digital- und Printmedien schafft es mit Platz 20 gerade noch unter die Top 20 der beBerufen und Tätigliebtesten Ausbildungsberufe von Frauen. Im Gegensatz dazu sind die drei häufigsten keitsfeldern aufgedualen Ausbildungsberufe junger Männer KFZ-Mechatroniker, Industriemechaniker und brochen werden. Elektroniker. Während die Frauen im gewerblich-technischen Bereich unterrepräsentiert sind, zeigt sich andersherum eine starke Unterrepräsentanz von Männern in Dienstleistungsberufen, insbesondere im Erziehungs-, Pflege- und Es tut sich was – Projekte zeigen Wirkung Gesundheitswesen sowie im Verwaltungsbereich. Auch im Studium zeigt sich, dass Ein Blick in die Statistik zeigt, dass sich in den technisch-naturwissenschaftlichen – abgesehen von der BeStudienfächern eine Trendwende abzeichnet und die existierenden Projekte, mit triebswirtschaftslehre, die bei denen mehr junge Frauen für MINT gewonnen werden sollen, Wirkung zeigen. So studierten im Studienjahr 2013 bereits 288.772 Studentinnen im Bereich Mathematik, Frauen und Männern gleicherIngenieurwissenschaften, Naturwissenschaften oder Technik. Im Studienjahr 2012 maßen beliebt ist – Frauen waren es hingegen erst 271.258 und im Studienjahr 2008 sogar nur 203.400 Frauen, andere Studiengänge wählen die in einem MINT-Studiengang eingeschrieben waren. Auch in Baden-Württemberg als Männer. Folgen bei den stieg die Zahl der weiblichen Studienanfängerinnen im MINT-Bereich in den verganMännern nach der auf Platz 1 genen zehn Jahren stark an (2008: 8.409; 2012: 13.653). Wie auch im übrigen Bunder beliebtesten Studiengänge desgebiet stellen Frauen in Baden-Württemberg rund ein Viertel aller Studierenden in MINT-Studiengängen.* gelegenen BWL direkt Die Tendenz im Bereich der gewerblich-technischen Ausbildungsberufe fällt ebenMaschinenbau, Informatik und falls positiv aus; die Zahlen machen jedoch deutlich, dass hier noch eine Menge zu Elektrotechnik, sind es bei den tun ist: Bundesweit waren 1995 weibliche Auszubildende nur zu 15,6 Prozent in den Frauen (auch hier liegt BWL überwiegend männlich besetzten technisch-gewerblichen Berufen präsent; 2011 auf Platz 1) Germanistik, Mediwaren es hingegen 19,2 Prozent (BIBB 2013). zin, Jura und Pädagogik.



Berufswahlverhalten von Mädchen und Jungen In vielen Studien, Modellprojekten und Untersuchungen wurde in den zurückliegenden Jahren der Frage nachgegangen, welche Barrieren für den geringen Anteil von Frauen in MINT-Berufen verantwortlich sind. Als wichtige Faktoren, die das Berufswahlverhalten von jungen Frauen und Männern beeinflussen, wurden soziokulturelle Einflussfaktoren (symbolische Determinanten), sozioökonomische Einflussfaktoren (strukturelle Determinanten) und biografische Erfahrungshintergründe (individuelle Determinanten) benannt. Die soziokulturellen Faktoren bezeichnen kulturelle Vorstellungen von „typisch männlichen“ und „typisch weiblichen“ Berufen und die damit einhergehende Koppelung von Männlichkeit und Technik. Diese bilden die Grundlage für die Entwicklung von strukturellen und individuellen Barrieren, die sich beispielsweise in schlechteren Zugangs- und Karrieremöglichkeiten für Frauen in technischen Berufen widerspiegeln.



* Die Daten basieren auf den jährlich erscheinenden Studierenden- und Prüfungsstatistiken des Statistischen Bundesamtes Destatis, die in der Fachserie 11 als Reihe 4.1 „Studierende an Hochschulen“ bzw. Reihe 4.2 „Prüfungen an Hochschulen“ veröffentlicht werden. Weitere aufbereitete Daten und Fakten zu Frauen in MINT-Studiengängen und -Berufen finden Sie unter www.komm-mach-mint.de/Service/Daten-Fakten.
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Abb. 1: Einfl ussfaktoren technischer Sozialisation



Gatekeepers Erzieherinnen + Erzieher



Systeme der Aus- und Weiterbildung Frühkindliche Bildung Weiterbildung



Schule



Lehrkräfte Eltern Peers



Selbsteinschätzung der technischen Fähigkeiten



Öffentlicher Raum Wirtschaft Politik



Quelle: Lins et al. 2008
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Technische Initiativen, Techniktage



Sie zeigen sich auch darin, dass jungen Frauen seitens Elternhaus, Lehrkräften oder Berufsberatung – trotz guter Leistungen in den entsprechenden Fächern – eher von der Wahl eines naturwissenschaftlichtechnischen Berufs abgeraten wird bzw. sie gar nicht in diese Richtung beraten werden. Die Institutionen unserer Gesellschaft inkorporieren diese „vergeschlechtlichten“ Strukturen und reflektieren die dadurch eingeschränkten Lebens- und Wahrnehmungsweisen (Schuster et al. 2004; Schinzel 2012). Insbesondere drei gesellschaftliche Institutionen sind zu nennen, die einen zentralen Einfluss auf die Selbsteinschätzung junger Menschen bezüglich ihrer Neigungen und Kompetenzen ausüben und damit beeinflussen, ob sie technische Berufe in Betracht ziehen (s. Abb.1).



Selbsteinschätzung – Selbstkonzept und Selbstwirksamkeit Selbstkonzept = Vertrauen in die eigenen Fähigkeiten Selbstwirksamkeit = Zutrauen in die eigenen Kompetenzen, eine Aufgabe erfolgreich bewältigen zu können



Die Selbsteinschätzung bezieht sich auf die eigene Leistungsfähigkeit im Fach (Selbstkonzept) und das Bewältigen schwieriger Aufgaben (Selbstwirksamkeit). Das Selbstkonzept ist eine sehr subjektive Einschätzung der eigenen Fähigkeiten, die abhängig ist von Kompetenzerfahrungen und soziokulturellen Einflussfaktoren. Besonders im MINT-Bereich zeigt sich, dass Mädchen ihre eigenen Kompetenzen oftmals schlechter einschätzen als Jungen. Interessanterweise konnte in Studien nachgewiesen werden, dass die Zuschreibung „MINT = männlich“ unmittelbar negative Auswirkungen auf das Selbstkonzept der Mädchen und deren Leistungen hat. Die Selbstwirksamkeit beruht ebenfalls auf einer subjektiven Einschätzung der eigenen Kompetenzen. Diese Einschätzung erfolgt jedoch im Hinblick darauf, ob neue oder schwierige Anforderungssituationen damit bewältigt werden können. Selbstwirksamkeitserwartungen haben Einfluss auf die Ausdauer bei der Bewältigung von Aufgaben – auch angesichts von Schwierigkeiten und Barrieren. Eine geringe Selbstwirksamkeit führt zur Vermeidung von bestimmten Bereichen, was wiederum zu geringer Erfahrung und weniger Übung führt.



Die vielfältigen Barrieren, auf die junge Frauen und junge Männer im Berufsorientierungsprozess stoßen, engen ihr Berufswahlspektrum stark ein und führen dazu, dass sie „untypische“ Berufe von vornherein aus dem Spektrum ihrer Wunschberufe ausschließen, auch wenn diese ihren Interessen und Talenten viel mehr entsprechen würden. Für den MINT-Bereich bedeutet diese Einengung einen hohen Verlust an potenziellen Beschäftigten, denn die heutige junge Frauengeneration ist gut ausgebildet, vielseitig interessiert und zu einem großen Teil bestens für einen MINT-Beruf geeignet.



Gendersensible Berufs- und Studienorientierung – Erfahrungen umsetzen Die Wirksamkeit von Stereotypen, die junge Frauen davon abhalten, einen MINT-Beruf in Betracht zu ziehen, und die ein geschlechtskonformes, durch Unsicherheit und Ablehnung geprägtes Verhalten gegenüber MINT-Disziplinen bewirken, wurde in diversen Studien belegt. Für die Vermeidung dieser Stereotypisierungen ist es wichtig, dass alle am Berufs- und Studienorientierungsprozess Beteiligten ein Bewusstsein für diese Geschlechterrollenzuweisungen entwickeln und dementsprechend Genderkompetenz erlangen. Junge Frauen müssen durch eine zielgruppengerechte Ansprache dazu ermutigt werden, sich in MINT-Themen auszuprobieren und ihre Potenziale zu entdecken. Dies kann nur gelingen, wenn gendersensible Angebote durchgeführt werden, durch die sich Mädchen und Jungen gleichermaßen angesprochen fühlen. Hierfür sind die nachfolgend beschriebenen gendersensiblen Qualitätskriterien eine gute Basis. Um Interesse zu wecken und dauerhaft zu etablieren, sollten MINT-Maßnahmen möglichst frühzeitig in der Bildungskette ansetzen und Mädchen und Jungen in weiteren Stufen bis zur konkreten Berufs- und Studienorientierung begleiten. Dafür ist eine systematische und dauerhafte Integration dieser Ansätze in die bestehenden Systeme schulischer und außerschulischer Bildung und die kontinuierliche Einbindung relevanter Gatekeeper (Erzieherinnen/Erzieher, Lehrkräfte, Eltern, Berufs- und Studienberatende) erforderlich, die für den Berufswahlprozess sensibilisiert werden müssen.



Berufs- und Studienorientierung an Schulen – Möglichkeiten der Vernetzung und Zusammenarbeit Die Berufs- und Studienorientierung wird mehr und mehr zu einem festen Bestandteil im Lehrplan an Schulen. Auch in Baden-Württemberg gewann dieser Bereich in den vergangenen Jahren an allen Schularten stetig an Bedeutung und wird seit Ende 2014 durch das Landeskonzept „Berufliche Orientierung“ systematisch vorangetrieben. Einzelne Unterrichtseinheiten zu Berufs- und Arbeitswelten, die bereits in den unteren Klassen der Sekundarstufe I beginnen, werden zwischenzeitlich ergänzt durch: •



konkretes projektorientiertes Arbeiten



•



Praktika in Unternehmen und Einrichtungen (u.a. BORS und BOGY)



•



Exkursionen, z.B. zu Berufsinformationszentren (BIZ)



•



Veranstaltungen der Agentur für Arbeit oder der Beratungseinrichtungen der Hochschulen und Universitäten sowie zahlreicher weiterer Anbieter



Neben der Vermittlung von Kenntnissen über die Berufs- und Arbeitswelt wird parallel auf die individuelle Berufswahlreife der Schülerinnen und Schüler Wert gelegt. Dazu gehören auch selbstständiges und selbsttätiges Arbeiten an konkreten Projekten. Zur Abrundung und für den tatsächlichen Praxisbezug erfolgt die Einbeziehung von Unternehmen (Betriebs- und Arbeitsplatzerkundungen) und von Expertinnen und Experten der Berufs- und Studienorientierung, z.B. der Agenturen für Arbeit oder der Hochschulen sowie von Projektträgern und Stiftungen. Mit der Bildungsplanreform 2016 wird das Fach „Wirtschaft/Berufs- und Studienorientierung“ an allen weiterführenden Schulen in Baden-Württemberg eingeführt.
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8 Zielgruppengerechte Vermittlung der Inhalte Eine zielgruppen- und altersgerechte Vermittlung von Inhalten ist von großer Bedeutung für den Erfolg eines Projekts. Was jüngere Kinder enorm interessiert, kann für ältere Schülerinnen und Schüler langweilig sein. Überlegen Sie deshalb genau, welche Zielgruppe Sie mit Ihrem Angebot ansprechen möchten und ob es eventuell bereits Vorkenntnisse (beispielsweise durch spezifischen Unterricht in der Schule) gibt. Das Niveau der Kurse muss dann entsprechend angepasst werden. Die folgende Abbildung gibt Ihnen einen Überblick über die Zielgruppen und mögliche Angebotsvarianten.



Profi l und Passung Zielgruppe festlegen, Maßnahme planen



Koedukatives oder monoedukatives Angebot Bereits bei der Planung eines Angebots ist es wichtig, Mädchen und Frauen als wichtige Zielgruppe wahrzunehmen und bei der Konzeption der Maßnahme zu berücksichtigen (mehr zu den Vorteilen monoedukativer Angebote finden Sie auf den Seiten 38–41). Egal für welche Art der Durchführung Sie sich entscheiden – die Berücksichtigung der Zielgruppe Frauen ist von entscheidender Bedeutung, um nicht die Hälfte der potenziellen Nachwuchskräfte bereits an dieser Stelle zu verlieren bzw. gar nicht erst zu gewinnen.



Entlang der gesamten Bildungskette gibt es viele Möglichkeiten, Jugendliche für MINT zu begeistern bzw. sie in ihrem Interesse zu fördern. Dies gilt für Schulen wie für Hochschulen, Unternehmen, Vereine oder auch Kommunen und Verbände. Es gibt nicht das eine Angebot, mit dem Jugendliche bestmöglich im Bereich MINT begeistert und gefördert werden können, es ist vielmehr wichtig, als Anbieterin oder Anbieter die eigenen Möglichkeiten bezüglich Kompetenzen, Zeiten, Räumlichkeiten und Kooperationen im Auge zu behalten und dementsprechend die eigenen Angebote zu planen.



MINT-Projekte: Die Zielgruppe ist entscheidend für die Art des Angebots Zielgruppe



Mögliche Maßnahmen



Vorschule/Grundschule erste Technikerfahrung



• naturwissenschaftliche Phänomene in Kindergarten und Kita • Kinder-Uni • Angebote für begabte Kinder (Mathe am Samstag, Pfiffikus etc.)



Zentrale Fragen: •



Schule (Sek I | Sek II) Orientierungsphase



Welche Zielgruppe möchte ich erreichen? Wie kann ich diese Zielgruppe bestmöglich erreichen?



•



Kann/Soll ich Kooperationen eingehen?



• Girls’Day-Akademie • Tag der offen Tür • Schnupperstudium | Sommer-Camp | Herbstuni



• Soll es ein koedukatives oder ein monoedukatives Angebot sein? • Will ich ein eintägiges oder ein mehrtägiges Angebot anbieten?



• Girls’Day | Schülerinnentag etc.



• Junior-Ingenieur-Akademie
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Studieneingangsphase



• (Online) Self-Assessments • erweiterte Studienberatung • Vorbereitungskurse • Kennenlerntag



Studienphase



• intensive Betreuung Studierender • Beratung potenzieller Studienabbrecherinnen/Studienabbrecher • Exkursionen und Karrieretage • Summer Camp, Hochschulwochen • Studienbegleitprogramm | Mentoring • Praktika



Übergang Studium – Beruf



• Career-Service – individuelle Karriereberatung • Entwicklungsberatung • Coaching und Mentoring • Führungskräfte-Tandemprogramm
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Eintägige, mehrtägige oder längerfristige Maßnahmen?



Kooperationen eingehen – Eigene Kompetenzen einbringen



Eintägige Maßnahmen wie Tage der offenen Tür oder der Girls’Day – Mädchen-Zukunftstag als monoedukatives Angebot sind ungeheuer wichtig, wenn es darum geht, das Berufswahlspektrum von Kindern und Jugendlichen zu erweitern und ihnen einen ersten Einblick in technische Berufe zu ermöglichen. Sie erzielen eine große Breitenwirkung und erreichen viele junge Menschen sowie Multiplikatorinnen und Multiplikatoren. Zudem veranlassen sie in den teilnehmenden Unternehmen, Institutionen, Hochschulen und Schulen ein Nachdenken hinsichtlich der Thematik „Nachwuchs in MINT“. Individuelle Betreuung ist an diesen Tagen jedoch kaum möglich. Dementsprechend wichtig ist es, dass es nicht bei einer einmal jährlichen Aktion bleibt, sondern darüber hinaus weitere Möglichkeiten geschaffen werden, um Jugendlichen die Gelegenheit zu geben, ihr Interesse an MINT zu vertiefen und sich ihrer technischen Kompetenzen zu versichern. Gerade für viele Frauen ist eine längerfristige Möglichkeit zur Erprobung der eigenen Kompetenzen wichtig und entscheidet oft über die Wahl bzw. Nichtwahl einer MINT-Ausbildung oder eines MINT-Studiums.



Jugendliche, die sich intensiv mit den MINT-Fächern auseinandersetzen wollen, brauchen interessante und anspruchsvolle Aufgaben, die Möglichkeit zum Experimentieren und gegebenenfalls einen Einblick in die berufliche Praxis. Um das dafür notwendige Know-how sowie geeignete Räume und eine adäquate (Labor-)Ausstattung parat zu haben, bietet es sich an, Kooperationen einzugehen und gemeinsam Projekte zu entwickeln und durchzuführen. Durch eine solche Zusammenarbeit ist es auch einfacher, weibliche und männliche Role Models aus den jeweiligen Berufen in das Projekt einzubeziehen, die eine wichtige Vorbildfunktion haben.







Eintägiges Angebot: Studieninfotag Fast alle Hochschulen in Baden-Württemberg bieten jedes Jahr Mitte November einen Studieninfotag an. Schülerinnen und Schüler können sich an diesem Tag über Studieninhalte, Studienfächer, Studienfinanzierung, Bewerbung und Zulassung informieren, die Hochschulen kennenlernen und an Laborbesichtigungen und Exkursionen teilnehmen. Gerade für die technischen und naturwissenschaftlichen Fachbereiche ist dies eine gute Gelegenheit, den Jugendlichen die verschiedenen Studienrichtungen vorzustellen und deren inhaltliche Ausrichtung zu präsentieren. Der Orientierungstest der Hochschulen des Landes Baden-Württemberg (abrufbar unter www.was-studiere-ich.de) dient allen Schülerinnen und Schülern auch zur Vorbereitung auf den Studieninfotag. www.studieninfotag.de



• 



Überlegen Sie, welche Zielgruppe Sie mit Ihrem Angebot ansprechen wollen. Unterschiedliche Zielgruppen bedürfen unterschiedlicher Maßnahmen!



• 



Kooperationen helfen dabei, ein rundum gelungenes Angebot anbieten zu können. Forschungseinrichtungen, Hochschulen und Betriebe bieten praxisnahe Erfahrungsmöglichkeiten in Laboren oder Ausbildungsstätten. Schulen wiederum sind zentrale Ansprechpartner, wenn es darum geht, Schülerinnen und Schüler verschiedener Altersstufen und Leistungsniveaus für die eigene Maßnahme zu gewinnen.



• 



Schaffen Sie dauerhafte, regionale Kooperationen.



• 



Mit eintägigen Veranstaltungen können Sie Jugendlichen einen ersten und im besten Falle auch entscheidenden Einblick in MINT ermöglichen, längerfristige Angebote bieten sich an, wenn Sie einen vertieften Einblick gewährleisten wollen.



Mehrtägiges Angebot: Fraunhofer-Talent-School Fraunhofer bietet einmal jährlich in verschiedenen Städten eine dreitägige Talent-School für begabte und technisch interessierte Jugendliche an. In Stuttgart haben Schülerinnen und Schüler zwischen 15 und 18 Jahren alljährlich die Möglichkeit, an aktuellen wissenschaftlichen Problemstellungen aus den Bereichen Photonik, Forensik, Future Interfaces oder Chemie zu tüfteln. Durchgeführt wird die Talent-School Stuttgart von den ansässigen Fraunhofer-Instituten und der Universität Stuttgart. www.stuttgart.fraunhofer.de/de/studierende/fraunhofer-talentschool.html



Links Längerfristige Maßnahme: Bosch „Girls Campus“ Auf ein ganzes Jahr angelegt ist die Robert Bosch Schülerinnenakademie „Girls Campus“. Naturwissenschaftlich-technisch interessierte Schülerinnen ab Klasse 9 aus dem Großraum Stuttgart können sich bewerben und erhalten in außerschulischen Wochenendseminaren Einblicke in die Roboterforschung, Mechatronik, Solartechnologie und Akustikforschung. Das eigene Experimentieren steht dabei im Mittelpunkt. Zudem gibt es ein attraktives Rahmenprogramm in Zusammenarbeit mit Hochschulen, Betrieben und Forschungseinrichtungen. Darüber hinaus werden sicheres Auftreten und Präsentationstechniken trainiert. www.bosch-stiftung.de/ content/language1/html/11121.asp



→ Der DIHK hat den Leitfaden „Partnerschaften zwischen Schule und Betrieb“ herausgegeben, der eine erste Orientierung für die Gestaltung einer Kooperation bietet. Checklisten, Musterformulare und Beispiele geben Anregungen für konkrete Projekte und Maßnahmen. www.dihk-verlag.de/ partnerschaft_zwischen_betrieb_und_schule.html → Vorschul- und Grundschulkinder für Naturwissenschaften und Technik begeistern? Wie einfach das geht, zeigt das „Haus der kleinen Forscher“. Als pädagogische Fach- oder Lehrkraft einer Kita, eines Hortes oder einer Grundschule können Sie an einer der regelmäßigen Fortbildungen teilnehmen. www.haus-der-kleinen-forscher.de/fortbildungen/



TIPPS für die Praxis



GOOD-PRACTICE-BEISPIELE



Für Schulen bieten Schülerlabore eine gute Möglichkeit, den Lernstoff aus dem Unterricht für die Schülerinnen und Schüler praktisch erfahrbar zu machen. Die oft vorhandene Anbindung an Forschungseinrichtungen oder Industriebetriebe macht die Schülerlabore zu authentischen Lernorten. Aktuell sind 29 Schülerlabore in Baden-Württemberg ansässig, die unter folgender Webadresse zu finden sind: www.lernort-labor.de
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12 Die Berücksichtigung der Kategorie „Gender“ ist ein wichtiges und unverzichtbares Qualitätsmerkmal bei der Planung, Entwicklung, Durchführung und Evaluation von Berufsund Studienorientierungsangeboten, das als Querschnittsaufgabe alle Bereiche betrifft. Mit der Beachtung der Qualitätskriterien, die in der vorliegenden Broschüre vorgestellt werden, schaffen Sie eine gute Basis, um Ihre Projekte gendergerecht durchzuführen. Darüber hinaus sollte allen an der Projektdurchführung Beteiligten ein grundlegendes Wissen zu folgenden Bereichen vermittelt werden:



Genderkompetenz des Personals Um gendergerechte Maßnahmen durchführen zu können, müssen alle an der Durchführung Beteiligten für dieses Thema sensibilisiert werden. Besonders für Personen, die sich noch nie mit den Einﬂussfaktoren auf die Berufs- und Studienwahl von Mädchen und Jungen beschäftigt haben, ist es wichtig, einen Überblick über die Unterschiede in der geschlechtsspeziﬁschen Sozialisation und deren Auswirkungen auf das spätere Berufswahlverhalten zu bekommen.



Was sollten alle an der Veranstaltung Beteiligten über Gender im Bereich MINT wissen?



•



Wie kann ich Mädchen und Jungen durch meine Veranstaltung gleichermaßen ansprechen?



zur Sozialisation und Rollenprägung, die uns technische Berufe nach wie vor als „männlich“ konnotiert begreifen lässt (vgl. Kapitel 1),



•



über die Situation von weiblichen Auszubildenden, Studentinnen und erwerbstätigen Frauen und den damit verbundenen Status als Minderheit (Daten und Fakten siehe unter Kapitel 1 und unter www.komm-mach-mint.de),



•



über strukturelle Barrieren im Übergang Ausbildung/Studium – Beruf oder in tradierten Arbeitsumgebungen und



•



über bewusst und unbewusst geäußerte Vorurteile, Klischees und Geschlechterstereotype (vgl. hierzu die Ausführungen zur Bedeutung einer gendersensiblen Durchführung von Veranstaltungen auf dieser Seite).



Jede und jeder von uns ist durch die eigene Sozialisation, die eigene Geschlechterrolle sowie mediale Bilder und Zuschreibungen zur Geschlechterrolle geprägt und trägt dadurch bewusst oder unbewusst dazu bei, diese zu manifestieren. Dies ist übrigens ein Grund dafür, dass Jungen deutlich häufiger zu technischen Berufen geraten wird als Mädchen – und zwar unabhängig davon, wer die Ratschläge gibt. Deshalb geht es beim Thema „Genderkompetenz“ auch immer um die Reflexion der eigenen Geschlechterstereotype.



Zentrale Fragen: •



•



3



Studie zeigt die Bedeutung einer gendersensiblen Durchführung von Veranstaltungen Bei der wissenschaftlichen Beobachtung von zwei Girls’Day-Aktionsprogrammen konnte Anja SchmidtThomae den Einfluss einer gendersensiblen Gestaltung des Tages verdeutlichen: In der einen Veranstaltung wurde die „exotische“ Position der Mädchen hervorgehoben: Sie wurden den männlichen Auszubildenden gegenüber als „hübsche Damen“ vorgestellt. Die Auszubildenden hingegen stellten sich als originär technisch kompetent dar und bemühten sich nicht darum, den Mädchen zu vermitteln, dass diese Kompetenz erlernbar ist. Die Mädchen inszenierten sich daraufhin als „typisch weiblich“ mit Verweisen auf ihr Äußeres und ihre Hilflosigkeit in einzelnen Situationen. In der anderen Veranstaltung wurde die Geschlechtszugehörigkeit der Teilnehmerinnen nicht betont, sondern sie wurden als potenzielle Nachwuchskräfte behandelt. Zwischen ihnen und den Auszubildenden wurde keine Distanz qua Geschlecht hergestellt, sondern der Unterschied wurde als Differenz zwischen dem Status „Anfängerinnen“ und den bereits eingearbeiteten Auszubildenden interpretiert. Technik erschien somit als erlernbar. Gleichzeitig wurden den Mädchen Mitarbeiterinnen in technischen Berufen vorgestellt und auch das generelle Interesse des Unternehmens betont, junge Frauen einzustellen (Schmidt-Thomae 2012).
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Praktische Umsetzung



Genderkompetenz zeigt sich dort, wo benachteiligende Strukturen erkannt und so verändert werden, dass allen Geschlechtern vielfältige Entwicklungsmöglichkeiten offenstehen.



• 



Im Stärken und Ermutigen der Teilnehmerinnen und Teilnehmer, sich auszuprobieren und Wege zu MINT zuzulassen, ohne stetig auf die „Besonderheiten“ der jeweiligen Zielgruppe eingehen zu müssen. Eine solche Betonung ist kontraproduktiv, bei monoedukativen wie koedukativen Maßnahmen.



• 



In der konkreten, positiv motivierten Anleitung zum praktischen Tun, im Einzelnen: • 



Wirken Sie aktiv der Zurückhaltung der Mädchen in gemischten Gruppen entgegen, indem Sie beispielsweise reine Mädchen- und Jungenteams bilden oder die Aufgabenverteilung in den Gruppen wechseln lassen.



• 



Gegenstände, die in den Maßnahmen hergestellt werden, oder Anwendungsbezüge, die erarbeitet werden, müssen tatsächlich machbar bzw. gut nachvollziehbar sein.



• 



Positives und ehrliches Feedback ist generell ein wichtiger Ansatzpunkt. Dazu gehört auch, dass Sie sich korrigierend einbringen, wenn z.B. Mitschülerinnen und/oder Mitschüler kritische Kommentare gegenüber anderen Teilnehmenden fallen lassen.



• 



Geben Sie einen Ausblick und fragen Sie nach weiteren Anwendungsbezügen von MINT in den Lebensbezügen der Teilnehmenden. So erzeugen Sie Kommunikation und Austausch über MINT und zeigen gleichzeitig dessen Bedeutung auf.



Fortbildungen zum Thema „Genderkompetenz“ Das Kompetenzzentrum Technik-Diversity-Chancengleichheit e.V. bietet Workshops zur Personalgewinnung, -entwicklung und Unternehmenskultur an. Der Fokus liegt auf der Berücksichtigung der Interessen, Lebenslagen und Potenziale von Frauen und Männern. Kontakt: [email protected] Speziell für Lehrkräfte bietet das Zentrum für Lehrerfortbildung der PH Freiburg Abrufveranstaltungen zu den Themen „Genderkompetenz in der Berufsorientierung“ und „Geschlechtergerechte Pädagogik“ an. www.ph-freiburg.de/hochschule/zentraleeinrichtungen/zentrum-fuer-lehrerfortbildungfreiburg/abrufveranstaltungen-paed-tag.html Die TU Kaiserslautern bietet am jährlichen Schülerinnentag für die begleitenden Lehrkräfte Vorträge zum Thema „Gendersensible Didaktik/Genderkompetenz“ (auch für Schulen aus angrenzenden Regionen BadenWürttembergs). www6.verw.uni-kl.de/workshop/ extradanach.php?page=1



• 



Achten Sie darauf, dass alle an der Umsetzung der MINT-Maßnahme Beteiligten über das Thema „Genderkompetenz“ informiert sind und dessen Bedeutung kennengelernt haben.



• 



Überlegen Sie, ob eine Fortbildung zum Thema „Genderkompetenz“ für Ihr Unternehmen/Ihre Institution sinnvoll ist – gegebenenfalls kann das dort erlangte Wissen intern weitervermittelt werden.



• 



Auch die Teamzusammensetzung sagt viel über die Genderkompetenz der Durchführenden aus. Achten Sie darauf, dass die Teilnehmenden weibliche und männliche Rollenvorbilder kennenlernen; binden sie gezielt weibliche Mitarbeiter in die Durchführung der Veranstaltung ein.



• 



Achten Sie bei koedukativen Angeboten auf eine möglichst ausgewogene Anzahl von teilnehmenden Mädchen und Jungen.



• 



Wir alle tragen Rollenstereotype mit uns herum. Reflektieren Sie in ruhigeren Maßnahmenphasen Ihr eigenes Reden und Handeln bezüglich Körpersprache, Zuwendung, Mimik und Gestik, gegebenenfalls auch durch ein kurzes Feedback von Kolleginnen und Kollegen.



• 



Nutzen Sie die in dieser Handreichung vorgestellten Qualitätskriterien zur Durchführung Ihrer Maßnahmen.



Links → Leitlinien der Kinder- und Jugendhilfe zur geschlechterbewussten Arbeit mit Mädchen und Jungen in Stuttgart. Download unter: www.stuttgart.de/img/mdb/item/379176/50829.pdf. Praktische Hinweise, Tipps und gelungene Beispiele aus der Praxis zur Umsetzung der Leitlinien bietet folgende Online-Arbeitshilfe: www.stuttgart.de/item/show/384949#headline540d7414eff42 → Speziell für Lehrkräfte bietet sich die „mach es gleich!-Mappe“ an, die im Rahmen des Projekts „mach es gleich: gender & schule“ entstanden ist. Hier werden Anregungen gegeben, wie Genderkompetenz in der Schule eingeführt werden kann, und Übungen zur Selbstreflexion der Lehrpersonen und zur Sensibilisierung der Schülerinnen und Schüler vorgestellt. www.konstanz.de/soziales/00607/03347/index. html?lang=de → Mit dem Thema „Genderkompetenz in der Berufsorientierung“ beschäftigt sich auch die gleichnamige Broschüre des Handwerkerinnenhaus Köln e.V. www.handwerkerinnenhaus.org/downloads/ Handreichung-HWH.pdf



TIPPS für die Praxis



Genderkompetenz zeigt sich im Umgang mit den Teilnehmenden u.a.:
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Bilder Bilder sind oftmals das Erste, was uns ins Auge fällt. Sie vermitteln uns den Eindruck, dass hier die Realität gezeigt wird. Zudem erinnern wir uns besser an Bilder als an Texte, sodass der erste Eindruck, der durch ein Bild entstanden ist, länger im Gedächtnis bleibt. Bilder können dementsprechend eine große Unterstützung von Textbotschaften sein und bei der Zielgruppe kann durch eine gute Bebilderung das Interesse an MINT geweckt werden. Unbedingt notwendig ist eine geschlechtssensible Auswahl der Bilder, denn diese transportieren vielfältige Botschaften, wie beispielsweise die Bestätigung des traditionellen Geschlechtsrollenbilds (vgl. (Abb. 1) Abb. 1: Junge im technischen Beruf, Mädchen im Büroberuf) oder die bewusste Auflösung desselben (vgl. Abb. 2).



Gendersensible Ansprache in Wort und Bild Flyer, Broschüren, Plakate und Webseiten, aber auch SocialMedia-Angebote sind wichtige Medien, um das eigene Projekt bekannt zu machen und für Veranstaltungen zu werben. Bereits der erste Eindruck – geprägt durch Bilder und Überschriften – ist ein ganz entscheidender, denn er bestimmt über das weitere Interesse der Zielgruppe.



• Welche Ansprache muss ich wählen, damit sich Mädchen und Jungen gleichermaßen durch das Angebot angesprochen fühlen?



•



Wie kann ich meine Öffentlichkeitsmaterialien so gestalten, dass bei Mädchen und Jungen gleichermaßen damit Interesse geweckt wird? Welche Inhalte meines Workshops interessieren Mädchen, welche eher Jungen?



Schon kleine gendersensitive Änderungen in Bildern und der Ansprache erzielen positive Effekte!



Zur gendersensiblen Auswahl des Bildmaterials gehört auch das Wissen, dass Frauen Technik weniger um ihrer selbst willen, sondern im Anwendungs- und Kontextbezug schätzen und der Nutzen der Tätigkeit für die Gesellschaft ein entscheidender Motivator für Frauen ist, um in diesem Bereich eine berufliche Tätigkeit auszuüben. Reine Technikbilder und -produkte sind deshalb nicht geeignet, Mädchen und junge Frauen anzusprechen. Diese möchten wissen, zu welcher Lösung MINT in einer für sie relevanten Lebenswelt beiträgt. Der Bildinhalt spricht dann an, wenn er die Idee und damit die Motivation für den MINT-Einsatz wiedergibt.



Zentrale Fragen:



•



(Abb. 2)



Sprache



4



Von vielen Menschen wird in der deutschen Sprache die männliche Form als vermeintlich neutral angesehen. Doch ist sie es wirklich? Testen Sie sich einmal selber: Welches Bild haben Sie im Kopf, wenn von einem Informatiker erzählt wird, der gerade eine interessante App entwickelt hat? Die überwiegende Mehrheit geht davon aus, dass es sich um eine männliche Person handelt. In der Konsequenz bedeutet das, dass wer „Informatiker“ sagt und Frauen „mitmeint“, schlussendlich doch ein Bild von männlichen (und nicht weiblichen) Informatikern erzeugt. Frauen müssen sich in diesem Fall beständig fragen, ob sie wirklich erwünscht sind. Gerade im Bereich der männlich konnotierten MINT-Berufsfelder ist es deshalb besonders wichtig, Frauen und Männer auch sprachlich sichtbar zu machen und die Zielgruppe entsprechend anzusprechen.



GOOD-PRACTICE-BEISPIEL







Die Werbung für die alljährliche SommerUni an der Universität Duisburg/Essen spricht Mädchen und Jungen gleichermaßen an. Als Eyecatcher wurde ein Bild aus einem Labor genommen, auf dem sowohl eine junge Frau als auch ein junger Mann in aktiver Rolle zu sehen sind. Positiv hervorzuheben: Als Role Model wurde eine weibliche Person genommen; damit wird insbesondere jungen Frauen der Hinweis gegeben: Es gibt erfolgreiche Frauen in MINT, du wirst nicht nur auf männliche Professoren treffen. Sprachlich werden durchgehend Frauen und Männer angesprochen. Im Programmheft wird detailliert auf die Inhalte der einzelnen Workshops und Aktivitäten eingegangen.



BAD-PRACTICE-BEISPIEL 18



 Schüler-Forscher-Tage Du bist Schüler der Oberstufe und hast Lust, drei Tage lang einen Einblick in die Arbeit an unserem Institut zu erhalten? Es erwartet dich ein spannendes Angebot an Workshops und Praxiseinblicken. Studenten der MINT-Fachrichtungen werden dich am ersten Tag begleiten und unterstützen. Zudem triffst du auf Ingenieure, Informatiker und Naturwissenschaftler, denen du bei ihrer Arbeit über die Schulter schauen kannst. Anmeldung unter: … Dieses Beispiel macht deutlich, wie durch Sprache und Bildauswahl ein ganz bestimmtes Image der MINT-Fachrichtungen vermittelt wird: Gesucht werden männliche Schüler, die in einer aus männlichen Forschern bestehenden MINTFachrichtung tätig werden wollen. Die Existenz von an MINT interessierten Schülerinnen, Studentinnen oder Forscherinnen wird durch die konsequente Nichterwähnung praktisch ausgeblendet.
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»» Bringt das denn was? Stimmen aus Unternehmen Die Deutsche Telekom hat eine Vielzahl öffentlichkeitswirksamer Maßnahmen entwickelt, die gendersensibel ausgerichtet sind und das Ziel haben, junge Frauen und junge Männer auf die Berufe in den Bereichen Informatik, Informationstechnologie und Telekommunikation aufmerksam zu machen und für ein Studium dieser Fachrichtungen beziehungsweise eine Ausbildung in diesem Bereich zu gewinnen. Zum Erfolg ihrer jugendspezifischen Öffentlichkeitsmaßnahmen sagt die Deutsche Telekom: „Unter anderem mit dem preisgekrönten Jugendmagazin ‚reif‘ und mit unserer neuen Plattform ‚Wissen verändert alles‘ erzielen wir einen Anstieg der Bewerbungen insbesondere auf technische, duale Studiengänge und einen Anstieg der Bewerbungen von Frauen.“ (Deutsche Telekom AG Personalbericht 2011/2012: 47)



Forschung hautnah erleben – ein Projekt für Schülerinnen und Schüler der Oberstufe Du besuchst die Oberstufe und hast Lust, drei Tage lang einen Einblick in die Arbeit an unserem Institut zu erhalten? Es erwartet dich ein spannendes Angebot an Workshops und Praxiseinblicken. Studierende der MINT-Fachrichtungen werden dich am ersten Tag begleiten und unterstützen. Wenn du einmal unseren Ingenieurinnen und Ingenieuren bei ihrer Arbeit über die Schulter schauen möchtest, unsere Roboter zum Tanzen bringen willst oder dich schon immer interessiert hat, wo Chemie und Physik überall im Auto stecken, bist du bei uns genau richtig! Anmeldung unter: …



Texte sollen gut lesbar bleiben, deshalb: Flexibel sein bei Formulierungen!



Inhalt Ähnlich wie Bilder sind auch Überschriften entscheidend, um weiteres Interesse zu wecken. Nutzen Sie deshalb pfiffige Titel und wählen Sie keinen defizitären, sondern einen zukunftsorientierten Ansatz. Ein gutes Beispiel für die Bewerbung einer Veranstaltung über Nanotechnologie wäre beispielsweise: „Entdeckt, was die Welt im Kleinsten zusammenhält! Und baut euch damit eure eigene große Zukunft: Klein anfangen und ganz groß rauskommen!“ Wie die gesamte Maßnahme, so müssen natürlich auch die diesbezüglichen Informationen an Alter und Vorerfahrungen der Zielgruppe angepasst werden. Komplizierte Beschreibungen schrecken technikferne Gruppen schon im Vorfeld ab. Je nach Zielgruppe muss hier ein Gleichgewicht zwischen Fachjargon und einfach verständlicher Sprache gefunden werden. Technik um der Technik willen ist für Mädchen und junge Frauen nicht genug. Nutzen Sie deshalb differenzierte Beschreibungen, in denen die Zusammenhänge zwischen Theorie und Praxis und konkrete Anwendungsbezüge hergestellt werden. Betonen Sie gegebenenfalls auch den Mitmachcharakter der Veranstaltung.



Bilder • Vermeiden Sie Gender-Stereotype. Nutzen Sie stattdessen Abbildungen von Mädchen und Jungen/ Frauen und Männern in berufstypischen Tätigkeiten und in vergleichbarer Position. • Verwenden Sie aussagefähige Bilder, die beispielsweise Technik im Alltag, Technik als Lösung für gesellschaftliche Probleme oder Technik und Teamarbeit abbilden. Reine Technikfotografie wirkt oft abweisend. Sprache • Nutzen Sie möglichst die weibliche und die männliche Form, um Mädchen und Jungen gezielt anzusprechen (Schülerinnen und Schüler) und Berufe vorzustellen (Ingenieurin und Ingenieur). → Gerade im technisch-naturwissenschaftlichen Bereich hat die Nutzung weiblicher Berufsbezeichnungen Signalwirkung! • Gut zu verwenden sind auch neutrale Formen wie Studierende für Studentinnen/Studenten oder Lehrkräfte für Lehrerin/Lehrer. • Vielfach verwendet wird auch das Splitting (die Mitarbeiter/innen). Um eine gute Lesbarkeit des Textes zu gewährleisten, sollte es jedoch sparsam angewandt werden. • Besonders im Hochschulkontext sind mittlerweile auch andere Schreibweisen anerkannt wie beispielsweise die Nutzung des Binnen-I (IngenieurInnen für Ingenieurinnen und Ingenieure), des Gender-Gap (Student_innen) oder des Gender-Sternchens (Student*innen). INhalt • Pfiffige Titel sprechen an. Wählen Sie keinen defizitären, sondern einen zukunftsorientierten Ansatz. • Passen Sie die Gestaltung und das Informationsangebot an Alter und Vorerfahrungen der Zielgruppe an. Fachjargon und komplizierte Beschreibungen schrecken technikferne Gruppen ab. • Nutzen Sie differenzierte Beschreibungen, in denen die Zusammenhänge zwischen Theorie und Praxis und konkrete Anwendungsbezüge hergestellt werden. • Betonen Sie gegebenenfalls den Mitmachcharakter der Veranstaltung. • Weisen Sie auf Beiträge von Männern und Frauen zur technischen Entwicklung hin. Links → Anregungen zur geschlechtsneutralen Kommunikation für Personalverantwortliche und Unternehmen finden sich im Leitfaden „So kriegen Sie alle!“ des Ministeriums für Finanzen und Wirtschaft Baden-Württemberg. Download unter: http://mfw.baden-wuerttemberg.de/de/service/publikation/did/so-kriegen-sie-alle → Viele Hochschulen haben mittlerweile Leitfäden zur Anwendung gendergerechter Sprache herausgegeben. Sehr detaillierte Informationen und viele Beispiele, auch zur Anwendung des Gender-Gap (Student_innen) oder des Gender-Sternchens (Student*innen), bietet der Leitfaden „ÜberzeuGENDERe Sprache“ der Gleichstellungsbeauftragten der Universität Köln unter: www.gb.uni-koeln.de/ gleichstellung_an_der_universitaet/gendersensible_sprache/index_ger.html



TIPPS für die Praxis



Verbesserungsvorschlag:
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20 Zur Vermarktung einer Maßnahme gehört, dass sie in ihrer Wirkung wahrgenommen wird. Eine gute Sichtbarkeit gendersensibler Maßnahmen trägt dazu bei, das Thema stärker im Bewusstsein der Öffentlichkeit zu verankern und einem größeren Publikum zugänglich zu machen. Kündigen Sie dementsprechend das Angebot in der regionalen und – je nach Reichweite – auch in der überregionalen Presse an. Laden Sie direkt zur Veranstaltung Pressevertreterinnen und Pressevertreter ein, die im Anschluss darüber berichten. Bieten Sie der Presse Interviews mit Fachfrauen und -männern aus Ihrem Unternehmen/Ihrer Organisation an – dadurch machen Sie sich und Ihre Arbeit bekannt. Werden Sie in Netzwerken aktiv – hier bietet die gebündelte Darstellung von MINT-Angeboten, zum Beispiel in Form einer „Maßnahmen-Landkarte“, einen weiteren Ansatzpunkt für die Erhöhung der Sichtbarkeit.



Vermarktung der Maßnahme Die Öffentlichkeitsarbeit von Projekten und Maßnahmen, mit denen Mädchen und Jungen für MINT-Berufe gewonnen werden sollen, muss diese nicht nur sichtbar machen, sondern soll auch Akzeptanz für Gendergerechtigkeit schaffen. Zudem geht es darum, Hintergrundinformationen darüber zu verbreiten, warum diese Angebote wichtig und notwendig sind.



GOOD-PRACTICE-BEISPIEL







Die baden-württembergische Landesinitiative „Frauen in MINTBerufen“ bietet ihren Partnern vielfältige Vernetzungsmöglichkeiten und einen kooperativen Austausch. Im Veranstaltungskalender werden alle MINT-Maßnahmen der Partner veröffentlicht. www.mint-frauen-bw.de



Zentrale Fragen: •



Wie kann ich bestmöglich über mein Angebot informieren?



•



Welche Möglichkeiten gibt es im Web, um meine Projektinformationen zu verbreiten?



5



Auch soziale Netzwerke wie Facebook und Co. bieten gute Möglichkeiten, um Jugendliche auf das eigene Angebot aufmerksam zu machen. Nach einer Social-Media-Studie der Kommunikationsagentur Kienbaum Communications befürworten 82 Prozent aller Schülerinnen und Schüler, dass Unternehmen mit eigenen Karriereseiten in sozialen Netzwerken vertreten sind (Kienbaum Social Media Studie 2011/2012). Gleichzeitig nimmt die Nutzung von Printmedien bei Jugendlichen immer mehr ab. Sie schauen sich stattdessen vermehrt Podcasts und Videos an, um sich zu informieren. Hier bietet sich eine gute Möglichkeit, die Berufsfelder in der eigenen Firma attraktiv darzustellen. Bei Bosch beispielsweise werden Schülerinnen/Schüler und Studierende bereits im Karriereportal auf der Website über Bilder und Videos mit Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern direkt angesprochen: http://your.bosch-career.com/de/web/com/com/ our_associates/our_associates_1
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Die Jugendstudie Baden-Württemberg 2013 hat ergeben, dass 81 Prozent der Befragten bei der Berufswahl Unterstützung von den Eltern erhalten (Jugendstiftung Baden-Württemberg 2013: 66). Dies ist auch bei der Studienwahlentscheidung erkennbar. Teilweise ist das darauf zurückzuführen, dass durch die Vorziehung des Einschulungsalters und die Einführung von G8 die Studentinnen und Studenten immer jünger sind. Allerdings ist der Großteil der Eltern zumeist wenig über die Bandbreite an Ausbildungs- und Studienmöglichkeiten – gerade auch in MINT – informiert. Und bezogen auf spezifischere Berufsbilder sind ihre Informationen teilweise veraltet. In Bezug auf die MINT-Berufe zeigen sich zwei Tendenzen: Zum einen kommt dieser berufliche Zweig in den Vorstellungen der Eltern für ihre Töchter seltener vor und sie werden seltener dazu ermutigt, sich in diesem Bereich umzuschauen. Zum anderen wird Mädchen teilweise auch davon abgeraten, eine Ausbildung oder ein Studium in diesem Bereich in Technical Literacy Erwägung zu ziehen. Hier spielen gesellschaftliche RollenerwartunIn mehr und mehr Städten in Deutschland werden seit einigen Jahren die Lange gen, die MINT-Berufe nach wie vor Nacht der Wissenschaften oder Science Festivals durchgeführt. Durch solmit Männlichkeit assoziieren, eine che öffentlichen Angebote werden auch Personengruppen wie Eltern und die entscheidende Rolle.



Eltern als zusätzliche Zielgruppe Für die Bewerbung von MINT-Maßnahmen sind nicht nur die Teilnehmerinnen und Teilnehmer selbst, sondern auch eine weitere Zielgruppe wichtig: die Eltern. Sie haben einen entscheidenden Einﬂuss auf die Berufs- und Studienentscheidung ihrer Kinder.



gesamte Öffentlichkeit für Technik begeistert. Diese Vermittlung eines soliden



Grundverständnisses von Wissenschaft und Technik in der Bevölkerung (Techni-



Zentrale Frage: • Wie kann ich Eltern über das Thema MINT und geschlechtstypisches Berufswahlverhalten adäquat informieren, sodass sie ihre Kinder kompetent bei der Berufs- und Studienentscheidung unterstützen können?



6



Einige Unternehmen, Institutionen cal Literacy) ist eine nicht zu unterschätzende Strategie zur Deckung des MINTund Hochschulen haben mittlerBedarfs (Berlin-Brandenburgische Akademie der Wissenschaften 2012). weile spezielle Angebote für Eltern aufgelegt, um diese über Ausbildungs- und Studienmöglichkeiten im MINT-Bereich zu informieren. Das Angebot reicht von speziellen Elternseminaren über Workshops bis hin zu Informationsmöglichkeiten auf Berufsorientierungsmessen oder Informationstagen an Hochschulen und in Unternehmen.
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Technik braucht Vielfalt In dem Projekt „Technik braucht Vielfalt“ haben die durchführenden Partner Femtec. GmbH und LIFE e.V. gemeinsam mit Hochschulen neue Wege für junge Frauen mit und ohne Migrationshintergrund in die sogenannten MINTFächer erprobt. Zentral waren der Aufbau von Netzwerken in den drei Modellregionen Berlin, Darmstadt/Frankfurt und Stuttgart/Esslingen zwischen Hochschulen, zivilgesellschaftlichen Akteuren, Schulen und Unternehmen sowie die gemeinsame Durchführung von Veranstaltungen für Schülerinnen und Eltern. Um Eltern mit Migrationshintergrund besser zu erreichen, lag ein besonderes Augenmerk auf der Vernetzung mit örtlichen Migrantenorganisationen und der gemeinsamen Durchführung der Veranstaltungen. Aufgrund des großen Erfolgs wird das Projekt in der Region Stuttgart/Esslingen unter Federführung der Universität Stuttgart weitergeführt. www.technik-braucht-vielfalt.de Eltern-Schüler-Werkstatt Die Lernende Region Heilbronn-Franken e.V. führt gemeinsam mit Netzwerkpartnern aus Wirtschaft, sozialen und öffentlichen Einrichtungen, Vereinen sowie Eltern das Projekt „Eltern-Schüler-Werkstatt“ an ausgewählten Partnerschulen durch. Es handelt sich dabei um ein präventives Bildungsprojekt mit dem Ziel, Haupt-, Werkreal- und Gemeinschaftsschüler/innen der Klassen 5 bis 10 gemeinsam mit ihren Eltern für den Berufsorientierungsprozess zu sensibilisieren, zu mobilisieren und zu begeistern. Weitere Unternehmen/Organisationen und Schulen sind ausdrücklich zum Mitmachen aufgefordert. www.lernende-region-hf.de/unsere-projekte/eltern-schueler-werkstatt.html Mutter-Tochter-Workshops Am Nachmittag des Girls’Day führt die Hochschule Esslingen alljährlich Mutter-Tochter-Workshops durch, bei denen die Mütter gemeinsam mit den Töchtern arbeiten und zudem ins Gespräch mit Studentinnen und Ingenieurinnen der Hochschule kommen. Hintergrund für das Projekt ist, dass Mädchen zwar seitens des Elternhauses durchaus zur Teilnahme an Aktionen wie dem Girls’Day oder ähnlichen Angeboten ermutigt werden, jedoch eine große Skepsis der Eltern und vor allem der Mütter festzustellen ist, wenn Mädchen Technik dann tatsächlich studieren wollen. Mit dem Workshop will die Hochschule hier gegensteuern und den Müttern zeigen, was ein MINT-Beruf alles beinhaltet und welches Potenzial in ihren Töchtern steckt. www.hs-esslingen.de/de/schulen/mutter-tochter-workshop/rueck blick.html Elternabend 2.0 Unter dem Motto „Dual studieren an der DHBW Mannheim“ bot die Duale Hochschule Baden-Württemberg in 2014 erstmalig eine Informationsveranstaltung für Eltern an, die ihre Kinder bei der Berufs- und Studienfindung unterstützen wollen. Hier konnten sich die Eltern über das Studienangebot an der DHBW Mannheim und die Besonderheiten des dualen Studiums informieren. Unternehmen, Studierende und Ehemalige boten einen Praxiseinblick in diese besondere Studienform.



• 



Verweisen Sie in Ihren Öffentlichkeitsmaterialien auf Websites, die sich speziell an Eltern richten, wie beispielsweise www.komm-mach-mint.de/Eltern | www.planet-beruf.de/Eltern.3.0.html | www.einstieg.com/eltern/elternratgeber.html | www.genderundschule.de (Stichwort Elternarbeit)



• 



Eröffnen Sie Eltern die Möglichkeit, in MINT reinzuschnuppern, beispielsweise indem Sie Informationsveranstaltungen für Jugendliche und Eltern anbieten.



• 



Überlegen Sie, ob die Durchführung eines Elternseminars für Ihre Organisation/Ihr Unternehmen in Frage kommt.



• 



Nutzen Sie Berufsorientierungsmessen, wie beispielsweise den Parentum Eltern-Schüler-Tag, um mit Eltern ins Gespräch zu kommen oder dort einen Workshop anzubieten. www.erfolg-im-beruf.de/ parentum.html



• 



Die Teilnahme an einer Langen Nacht der Wissenschaften, an einer Langen Nacht der Unternehmen oder an Tagen der offenen Unternehmen bietet ebenfalls eine Möglichkeit, Eltern über MINT und die Schwerpunkte des eigenen Unternehmens/der eigenen Institution zu informieren.



Links → Leitfaden Elternarbeit: Eltern erwünscht – Wie Zusammenarbeit in der Berufs- und Studienorientierung gelingen kann. www.schulewirtschaft.de/www/schulewirtschaft.nsf/res/eltern%20LANG. pdf/$file/eltern%20LANG.pdf → Eltern und Studienwahl: Das Zentrum für Information und Beratung (zib), Allgemeine Studienberatung des Karlsruher Instituts für Technologie (KIT), bietet Veranstaltungen für Eltern an, die ihre Kinder bei der Studienwahl unterstützen wollen. Thematische Schwerpunkte unter: www.sle.kit.edu/vorstudium/ eltern-studienwahl.php → Speziell für Lehrkräfte ist die Broschüre „Mission (im-)possible?! Elternkooperation in der Sekundarschule mit Migrationshintergrund“ interessant. Sie leistet einen Beitrag zur Diskussion um die Kooperation zwischen Migrant/innen-Eltern und Lehrkräften. www.life-online.de/download/201209_life_ elternkooperation_schule.pdf



TIPPS für die Praxis
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Machen Sie in Ihrem Angebot von vornherein deutlich, dass MINT allgegenwärtig ist in unserem täglichen Leben. Wir nutzen ganz selbstverständlich unser Smartphone, trinken Apfelsaft – dessen Produktion ein gutes Beispiel für die Verfahrenstechnik ist – fliegen mit dem Flugzeug oder tragen Funktionsbekleidung. Wo wir auch hinschauen, der konkrete Anwendungsbezug von MINT lässt sich überall finden und macht den Einstieg in das Thema bereits zu Beginn jeder Maßnahme spannend. Darüber hinaus bieten der Nutzen und die Anwendung von MINT in unterschiedlichen Themenbereichen wie Sicherheit, Kommunikation, Medizin, Mobilität, Umwelt, Verkehr, Nahrung, Gesundheit/Körperpflege etc. eine Vielzahl von Anknüpfungspunkten, die für Jugendliche von großem Interesse sind. Statistiken zur Studienwahl machen deutlich, worauf Frauen in einem MINT-Studium Wert legen: Sie interessieren sich besonders für anwendungsbezogene und interdisziplinäre Studiengänge. Ihnen ist es oftmals besonders wichtig zu wissen, in welchen konkreten Bereichen sie ihr Fachwissen später einsetzen können. Gleichzeitig sind Frauen vielfach nicht nur an Informatik, Mathematik oder Physik interessiert, sondern können sich auch ein Studium der Medizin, Biologie oder im Bereich Sprachen oder Kunst vorstellen. Eine Kombination unterschiedlicher Themengebiete, verbunden mit einem konkreten Anwendungsbeispiel, ist deshalb bereits in Berufs- und Studienorientierungsangeboten ideal, um die unterschiedlichen Interessen junger Frauen miteinander zu verbinden.



... „und wofür ist das gut?“ Den Nutzen von MINT verdeutlichen Welche interessanten und abwechslungsreichen Jobperspektiven sich hinter den MINT-Ausbildungsberufen und -Studiengängen verbergen, ist den meisten Jugendlichen nicht klar. Schülerinnen und Schüler, die noch nie die Möglichkeit hatten, in die MINT-Arbeitswelt reinzuschnuppern, stellen sich MINT-Berufe häuﬁg als einseitig, wenig kommunikativ, kaum teamorientiert und von langen Arbeitszeiten geprägt vor. An diesem Image gilt es anzusetzen!



Ideen für den praxisorientierten Unterricht



Zentrale Fragen: •



Mit welchen Themen kann ich die Teilnehmenden besonders gut begeistern?



• Interessieren sich Mädchen und Jungen für unterschiedliche Themen? •



Wie kann ich praktische Elemente einbauen?



7



Sie motivieren die Teilnehmerinnen und Teilnehmer, indem Sie eine interessante und nachvollziehbare Verknüpfung von MINT und realer Lebenswelt in Ihrer Maßnahme schaffen.



Frauenanteil in ausgewählten MINT-Fächern Sie sind Lehrerin oder Lehrer und möchten (Studienanfängerinnen 1. Studienfach, Sommersemester 2013) Ihren Unterricht praxisorientiert gestalten? • In der Unterrichtsmappe „Technik im Textil- und Bekleidungstechnik/-gewerbe 73,2 % naturwissenschaftlichen Unterricht“ finden Sie einfach durchführbare ExMedizinische Informatik 51,9 % perimente aus NaT-Working-Projekten, die speziell für die Verwendung im Bioinformatik 48,1 % Unterricht aufbereitet worden sind. Gesundheitstechnik 40,1 % http://natworking.bosch-stiftung.de • Zu den Themengebieten VerfahrensUmwelttechnik (einschl. Recycling) 32,9 % technik, Energietechnik und Medizintechnik bietet die Technikinitiative NwT Quelle: Statistisches Bundesamt 2014, Fachserie 11, Reihe 4.1 praxiserprobte Unterrichtseinheiten an. http://technikinitiative-nwt.de • Jede Menge Lehrmaterialien zu den unterschiedlichen MINT-Bereichen finden Sie auf www.tecnopedia.de/mintlehren/ lehrenfi nden. • Nutzen Sie die Möglichkeit, Ausbildungsbotschafterinnen und -botschafter an Ihre Schule zu holen. Die Azubis vermitteln ein lebendiges Bild ihres Ausbildungsberufs und stehen den Schülerinnen und Schülern Rede und Antwort. Weitere Informationen finden Sie auf www.gut-ausgebildet.de. • „Echte“ Studentinnen und Studenten vermitteln ein authentisches Bild vom Studienalltag und den Anforderungen. Gymnasien und berufliche Schulen können über das Programm „Studienbotschafter“ des Ministeriums für Wissenschaft, Forschung und Kunst Baden-Württemberg Studienbotschafter kostenlos anfordern. www.studieninfo-bw.de/entscheiden/studienbotschafter/fuer_schulen • COACHING4FUTURE, das gemeinnützige Bildungsprogramm der Baden-Württemberg Stiftung, hat das Ziel, junge Menschen über die Zukunftschancen und beruflichen Möglichkeiten im MINT-Bereich zu informieren. Schulen können ein Coaching-Team anfordern, das den Jugendlichen auf anschauliche Weise zeigt, welche Bedeutung MINT in ihrem Alltag hat. Auf Wunsch werden Veranstaltungen speziell für Mädchen angeboten. www.coaching4future.de
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28 Die Unterrichtseinheiten zu den Themengebieten Verfahrenstechnik, Energietechnik und Medizintechnik der Technikinitiative NwT, einer Kooperation zwischen Hochschule und Schule für das Schulfach Naturwissenschaft und Technik (NwT) zeigen, wie praxisnaher NwT-Unterricht aussehen kann. http://technikinitiative-nwt.de



Themengebiete: Solar-, Windund Lageenergie: experimenteller Teil – ausgewählte Versuche aus den Bereichen • Solarzelle • Windenergie • Lageenergiespeicher



4 Kreativ-technische 3-DWerkstatt Der Workshop versetzt die Teilnehmenden in die Lage, verblüffend räumlich wirkende Objekte in flächiger Darstellung selbst herzustellen: vom selbst konstruierten „Magic Eye“ über das scheinbar räumlich schwingende Pendel bis zur magisch in die Tiefe schwingenden Farbspirale. In einer kurzen theoretischen Einführung werden grundlegende technische Verfahren – sogenannte 3-D-Verfahren – vorgestellt und selbst in der Produktion verschiedener 3-DExponate umgesetzt.



7 Sonnencreme – eine Emulsion mit Schutzfaktor Neben dem Ablauf und der Organisation der Unterrichtseinheit liegt der Schwerpunkt auf drei Praxisstationen. Mithilfe von Experimenten werden zunächst Emulgatoren und verschiedene Emulsionstypen in der Kosmetik untersucht. Mithilfe von Vernier-Messsonden wird der UVA- und UVB-Schutz untersucht.



2 Medizintechnik Bau eines einfachen Elektrokardiogrammgerätes und eines Fieberthermometers aus Widerständen, Kondensatoren und Operationsverstärkern.



5 Forschender, projektorientierter Unterricht am Beispiel Wasserrad Das Forschen ist neben dem Konstruieren und Fertigen, dem Projektmanagement und einem Überblick über die Technikwelt eine der Hauptdimensionen des NwT-Unterrichts. Die Unterrichtseinheit „Wasserrad“ kann im Großthema Energietechnik eingesetzt und im Komplexitätsgrad stark variiert werden. Mithilfe des forschenden Ansatzes können 9.-Klässler Parameter für ein optimales Wasserrad selbst finden und bewerten und anschließend konstruktiv umsetzen. 10.-Klässler machen durch theoretische Grundlagen wie Drehmoment und Wirkungsgrad mithilfe von Messständen weitergehende quantitative Aussagen.



8 Arbeiten mit CAD am Beispiel SketchUp Es wird in die Grundlagen des Zeichenwerkzeugs SketchUp eingeführt. Benutzer von SketchUp sind Architekt/innen, Designer/innen, Bauunternehmer/innen und Ingenieur/innen.



KIT Science Camp Energie 2014 Eine der zentralen Fragen des Camps ist, welche zukünftigen Möglichkeiten es gibt, um unsere Energieversorgung sicherzustellen. In eigenen kleinen Projekten haben die Teilnehmenden die Möglichkeit, darüber nachzudenken, eigene Schwerpunkte zu setzen und durch Experimente oder Modelle ihr Projekt auszugestalten. Auf Exkursionen und Besichtigungen wird Einblick in den derzeitigen Stand der Forschung vermittelt. Das Angebot, das sich an Jugendliche zwischen 14 und 16 Jahren richtet, wird in enger Kooperation mit dem KIT-Zentrum Energie und der Schülerakademie Karlsruhe e.V. angeboten, mit freundlicher Unterstützung von KIC InnoEnergy. www.schuelerakademie-ka.de/Projekt/Details.html?id=499



3 Workshop mit dem Energiespardorf In Zusammenarbeit mit dem BUND Naturschutz in Bayern e.V. wird das Energiespardorf vorgestellt. Es bietet die Möglichkeit, diverse technische sowie politische Aspekte des Energiewandels einer Gemeinde zu diskutieren und im Livemodell zu beobachten sowie interaktiv darauf zu reagieren. Infolink: www. bund-naturschutz.de/themen/ umweltbildung/oekostationen/ wartaweil/projekte/energie spardorf-2013.html
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Mechatronik für Mädchen – Schnupperstudium



Mechatronik für Mädchen 12. ingenieur-SchnupperStudiuM vom 27. bis 29. oktober 2014



Bei diesem Schnupperstudium der Hochschule Heilbronn dient der Bau einer Kurzzeituhr als Beispiel, um den teilnehmenden Mädchen mechatronische Systeme und das Zusammenwirken von Mechanik, Elektronik und Informationstechnik näherzubringen. An drei Tagen lernen sie die Grundlagen der Mechatronik kennen und bauen selbstständig eine Uhr, die sie anschließend mit nach Hause nehmen können. www.hs-heilbronn.de/MfM Ulmer 3-Generationen-Uni (u3gu)



Wie tickt die uhr? In einer Kurzzeituhr steckt Mechanik, Sensorik, Antriebs- und Regelungstechnik sowie Programmierung. Bei „Mechatronik für Mädchen“ bekommst du Einblick in diese Ingenieurs-Disziplinen und baust deine eigene Uhr.



Mit der u3gu hat die Universität Ulm eine besondere Form des generationenübergreifenden Lernens im Bereich Naturwissenschaften und Technik geschaffen. Schülerinnen und Schüler ab Klasse 5 haben bei der u3gu die Möglichkeit, gemeinsam mit Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern der Universität sowie Seniorinnen und Senioren zu forschen, zu experimentieren und auf Entdeckungstour durch die Universität zu gehen. In spannenden Workshops geben die Universitätsangehörigen ihr Fachwissen weiter. Ältere Erwachsene begleiten die Schülerinnen und Schüler als Senior Consultants und geben Hilfestellung. Für diese Aufgabe werden sie vorbereitet und qualifiziert. Zentrale Bausteine der u3gu sind die regelmäßig stattfindenden einwöchigen Science-Camps sowie eintägige Discovery- und Science-Days, Vorträge und Mitmach-Aktionen, Angebote speziell für Mädchen und thematisch-methodisch ausgerichtete Kurse und Workshops. Auch individuelle Forschungsprojekte der Kinder und Jugendlichen werden unterstützt und begleitet. www.uni-ulm.de/einrichtungen/u3gu.html



www.hs-heilbronn.de/MfM ∙ [email protected] Mechatronik für Mädchen wird unterstützt von



6 Verfahrenstechnik am Beispiel der Apfelsaftproduktion Ausgewählte Versuche zu den Prozessschritten: • • • • 



Pressen Filtration Erhitzen Enzymtechnologie/Einsatz von Prozesshilfsmitteln



• 



Verdeutlichen Sie den Nutzen von MINT für die Gesellschaft. Mögliche Schwerpunkte können sein: Sicherheit, Kommunikation, Medizin, Mobilität, Umwelt, Verkehr, Nahrung.



• 



In welchem Bereich sind Sie aktiv? Zeigen Sie den Nutzen Ihrer Produkte und Forschungen auf und machen Sie deutlich, wo und in welcher Form Ihre Produkte Verwendung finden.



• 



Nutzen Sie das Interesse von Jugendlichen an bestimmten Themen, wie beispielsweise Sport, Musik, Internet, um die technischen Anteile offenzulegen.



• 



Zeigen Sie auf, wie vielfältig heutzutage die MINT-Studiengänge und -Berufe sind – alles ist möglich: von Automatisierungstechnik und Bionik über Mediendesign bis hin zu Umwelttechnik und Wirtschaftsingenieurwesen. Gerade Frauen bevorzugen interdisziplinäre Richtungen.



Links → In den Broschüren von „Komm, mach MINT.“ werden zahlreiche MINT-Berufe vorgestellt, in denen Technik mit anderen Fachgebieten verknüpft ist. Nutzen Sie diese Beispiele, um die Vielfalt von MINT vorzustellen. Download unter: www.material.kompetenzz.net/themenbroschueren → Podcasts zu MINT-Ausbildungsberufen gibt es u.a. auf folgenden Seiten: www.komm-mach-mint. de/MINT-Life/MINT-Podcast | www.gut-ausgebildet.de | www.lizzynet.de/wws/28582692.php | www.ichhabpower.de/Sei-aktiv/ME-TV.aspx



TIPPS für die Praxis



1 Energietechnik im NwT-Unterricht – Energiewandler und Speicher
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Um deutlich zu machen, dass ein MINT-Beruf auch hervorragende Perspektiven für Frauen bietet und das Bild des männlichen Ingenieurs/Informatikers überholt ist, ist es wichtig, weibliche Rollenvorbilder in jede MINT-Maßnahme einzubeziehen. Um ein möglichst hohes Identifikationspotenzial zu bieten, sollten diese Role Models nah an der Zielgruppe sein, sodass sie als erreichbar in ihren Kompetenzen wahrgenommen werden. Frauen in technischen Berufen sollten nicht als Ausnahme-Karrierefrauen präsentiert werden, denn das könnte eher den Effekt haben, dass sich die teilnehmenden Mädchen als inkompetent einstufen und denken: „Das schaffe ich auf keinen Fall.“



Vorbilder einbinden, Identifikationsmöglichkeiten schaffen



Wie kann ich Rollenvorbilder bestmöglich einsetzen? Rollenvorbilder können in vielfältiger Weise in Projekte und Maßnahmen integriert werden. Zudem sollte es selbstverständlich sein, auf Berufsorientierungsmessen und Recruitingveranstaltungen den Stand mit weiblichen und männlichen Role Models zu besetzen.



Vorbilder sind von besonderem Wert für Projekte und Maßnahmen, denn sie sind Botschafterinnen und Botschafter ihres Fachgebiets und können authentische und spannende „Werkstatteinblicke“ in ihren Ausbildungs-, Studien- oder Joballtag gewähren. Zudem zeigen sie, welche verschiedenen Job- und Karrieremöglichkeiten sich aus der entsprechenden Ausbildungs- oder Studienfachwahl heraus entwickeln können. Zentrale Frage: •



Auf welche Weise kann ich Rollenvorbilder in mein Projekt einbinden?
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•



Es bietet sich an, Role Models direkt in die Durchführung der Maßnahme einzubinden und ihnen beispielsweise die Leitung eines Workshops zu übertragen. In dieser Form haben sie die Möglichkeit, einen intensiven Kontakt mit den Schülerinnen und Schülern aufzubauen und ihre Erfahrung und ihr Wissen weiterzugeben.



•



Diskussionsrunden bieten Schülerinnen und Schülern die Gelegenheit, mehr über die teilnehmenden Role Models zu erfahren und konkrete Fragen zu stellen.



•



Ebenfalls interessant für Schülerinnen und Schüler ist es, ein Role Model für eine Zeit zu begleiten und ihr/ihm bei der Arbeit sozusagen über die Schulter zu schauen. Dadurch wird ein authentisches Bild des Arbeitsbereichs vermittelt.



•



Slams sind immer ein besonderes Highlight. Ein MINT-Slam ist wie sein Vorbild, der Poetry-Slam, ein Wettbewerb im Vortragen. Drei bis fünf Role Models stellen in jeweils zehn Minuten informativ und unterhaltsam wissenschaftliche Arbeiten oder berufliche Projekte vor und zeigen so, dass MINT-Themen vielfältig sind und Wissenschaft eine hohe Alltagsrelevanz hat. Um gezielt Frauen als Vorbilder vorzustellen, kann ein Slam auch als reiner Women-MINT-Slam angeboten werden. Alle Informationen zur Durchführung eines Slams finden Sie unter www.komm-mach-mint.de/ Service/Good-Practice/Toolbox-MINT-Slam.



•



Sogenannte Speed-Dating-Formate sind eine interessante Variante von klassischen Diskussionsrunden. Die Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler geben in kurzer Zeit Einblick in ihre Themen, ihre Motivation und den Hochschulalltag und beantworten Fragen zur Berufswegplanung. Entweder stellen sie ihre Erfahrungen einer Gruppe vor oder aber in Einzelgesprächen, in denen es mehr auf individuelle Fragen ankommt. Nach einer festgelegten Zeit wechseln die Gruppen/Personen, sodass die Teilnehmenden an einem MINT-Speed-Dating in kurzer Zeit diverse Informationen rund um Studien- und Ausbildungsmöglichkeiten im MINT-Bereich und unterschiedlichste Eindrücke einer chancenreichen Berufswelt erhalten. Immer sollte dabei genug Zeit für Fragen bleiben – zum Thema, zur Person oder auch zum Berufsalltag und zum Studienfach.



•



Mentoring ist eine gute Möglichkeit Schülerinnen und Schüler bei der Entscheidung bezüglich ihrer Berufs- und Studienwahl zu unterstützen bzw. Studierende beim Übergang Studium – Beruf zu begleiten. Je nach Dauer des Mentorings (zumeist ½ bis 1 Jahr) kann hier ein intensiver Kontakt zwischen Mentorinnen/Mentoren und Mentees hergestellt und ein vertiefter Einblick in das Unternehmen bzw. die Hochschule gewährt werden. Die meisten Mentoringprogramme sind so aufgebaut, dass es regelmäßige Treffen bzw. gemeinsame Aktivitäten der Mentorin/des Mentors und der Mentees gibt und in der übrigen Zeit über E-Mail oder Chat kommuniziert wird.
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Das Mentoringprogramm richtet sich an Schülerinnen der 10. und 11. Klassen. Komponenten des Programms sind der fachlichinhaltliche Input, die Hinführung zu studentischem Leben sowie die Persönlichkeitsentwicklung der Teilnehmerinnen. Workshops, eine Betriebsbesichtigung sowie ein Selbstbehauptungstraining sind Teil des Programms. Herzstück des Mentoringprozesses ist der persönliche Kontakt zu Studentinnen, die als Mentorinnen agieren. Über einen Zeitraum von acht Monaten findet ein Erfahrungsaustausch zwischen Mentorinnen und Mentees statt. Dabei geben die Mentorinnen ihr Wissen über die Studiengänge sowie Karrierechancen und Berufsbilder weiter und bestärken die Schülerinnen als positive Rollenvorbilder in deren Neigung zu technischen Fächern. www.tf.uni-freiburg.de/studium/stu dieninteressierte/schueler







• 



Nutzen Sie Rollenvorbilder, die sich in unterschiedlichen Phasen des Erwerbslebens befinden (Auszubildende, Studierende, Berufstätige). Das steigert den Informationsgehalt für die Teilnehmenden.



• 



Ein Teil der Role Models sollte alters- und lebensphasenbezogen möglichst nah an der Zielgruppe dran sein, um die Identifikationsmöglichkeit zu erhöhen und die Aktualität von Studium und Ausbildung zu gewährleisten.



• 



Achten Sie darauf, dass zumindest ein Teil der Role Models weiblich ist! Nur so können Sie den Teilnehmerinnen glaubhaft vermitteln, dass Frauen in MINT gerne und erfolgreich tätig sind.



• 



Nutzen Sie Role Models mit unterschiedlichen kulturellen Hintergründen, um Diversity und Chancengleichheit hervorzuheben.



• 



Bewährt hat sich auch die überzeugende Darstellung der Vereinbarkeit von Beruf und Familie durch ein Role Model.



Rollenvorbilder finden: • 



MINT | Zukunftsberufe für Frauen



Vielfalt + Chancen =



MATHEMATIK



INFORMATIK



NATURWISSENSCHAFTEN



Der Verein Deutscher Ingenieure (VDI) vermittelt über das Projekt MINTalente weibliche Role Models aus allen MINTBereichen. www.mintalente.de



• 



Die Initiative „Ausbildungsbotschafter“ des Ministeriums für Finanzen und Wirtschaft Baden-Württemberg gewinnt Auszubildende als Botschafter/innen, organisiert Kontakte zu Schulen, Berufsberatungen der Bundesagentur für Arbeit und Betrieben und steuert deren Einsätze. www.bw.ihk.de/index.php?id=236



• 



Generell verfügen die meisten Unternehmen und Hochschulen über Auszubildende, Studierende oder bereits berufstätige Fachkräfte, die direkt angesprochen werden können. Nutzen Sie die Möglichkeit der Kooperation.



MINT | Zukunftsberufe für Frauen



TECHNIK



MATHE.MATIK



MATHEMATIK



INFORMATIK



NATURWISSENSCHAFTEN



TECHNIK



INFOR.MATIK



1:0 für



÷



¾



g[] args ) { class Hallo { void main( Strin !"); public static intln("Hallo Welt System.out.pr } Die Summe deiner Berufsmöglichkeiten



}



Facettenreiche Berufe in der Informatik



MINT | Zukunftsberufe für Frauen



Energiegeladen in die Zukunft ! Energiegeladen in die Zukunft !



Link



MATHEMATIK



INFORMATIK



NATURWISSENSCHAFTEN



TECHNIK



NATUR.WISSENSCHAFTEN



Dein Einstieg in eine faszinierende Berufswelt



„Ich mach MINT.“: Vorbilder stellen facettenreiche Berufsbilder vor Was die MINT-Berufe für Möglichkeiten bieten, wird in den Broschüren von „Komm, mach MINT.“ anschaulich beschrieben. In Interviews berichten Frauen auf den unterschiedlichen Karrierestufen, wie ihr Weg in das jeweilige Berufsfeld ausgesehen hat und mit welchen spannenden Fragen sie sich in ihrem Berufsalltag beschäftigen. Erschienen sind fünf Broschüren zu den Themen „Energie“ (Sonderausgabe zum Jahr der Energie), „Mathematik“, „Informatik“, „Naturwissenschaft“ und „Technik“. Die Broschüren können, auch in größeren Mengen, kostenTECH.NIK frei bestellt werden unter: http:// material.kompetenzz.net/kommmach-mint/themenbroschueren MINT | Zukunftsberufe für Frauen



Vielseitig – Praktisch – Cool



as n, w Wissersteckt! te dahin



Berufsperspektiven in den Naturwissenschaften.



Faszinierende Technikberufe mit Zukunft



MATHEMATIK



INFORMATIK



NATURWISSENSCHAFTEN



TECHNIK



→ Ein Handbuch mit Informationen zur Durchführung von Veranstaltungen mit Role Models hat der VDI im Rahmen des Projekts MINTalente herausgegeben. Download unter: www.mintalente.de/index. php?id=2694



TIPPS für die Praxis



Schülerinnen-Mentoring an der Technischen Fakultät, Universität Freiburg
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Gerade im MINT-Bereich ist ein praktischer Einblick für Jugendliche von besonderer Bedeutung. Die Berufe und Studienrichtungen sind zumeist wenig bekannt und die meisten Schülerinnen und Schüler können sich unter den Bezeichnungen oftmals wenig vorstellen. Was beispielsweise eine Verfahrenstechnikerin oder ein Geoinformatiker machen, ist den meisten nicht geläufig. Auch fehlt es vielen Jugendlichen an praktischen Erfahrungen im MINT-Bereich; sie können dementsprechend ihre Kompetenzen nur schlecht einschätzen und insbesondere junge Frauen fühlen sich für diese Bereiche häufig nicht ausreichend kompetent – trotz guter Leistungen in dafür relevanten Schulfächern. Deshalb ist es wichtig und sinnvoll, Jugendlichen und im Besonderen Mädchen und jungen Frauen die Möglichkeit zu geben, ihre eigenen Fähigkeiten für MINT auszuprobieren und ihre diesbezüglichen Stärken zu entdecken. Schülerinnen und Schüler festigen ihr Selbstkonzept durch den Abgleich von antizipierten Tätigkeiten und den Erfolg bei der Bewältigung einer realen Aufgabenstellung. Aus dem Blick geraten darf dabei nicht, die Anforderungen eines MINT-Faches aufzuzeigen. Niemandem ist geholfen, wenn Jugendliche sich aufgrund von Berufs- und Studienorientierungsveranstaltungen für einen solchen Beruf entscheiden, Ausbildung oder Studium dann aber aufgrund falscher Vorstellungen nach kurzer Zeit enttäuscht aufgeben.



„Du kannst MINT!“ Talente aufzeigen, Anforderungsproﬁle vermitteln Praktische Erfahrungen sind für Jugendliche enorm wichtig, um die eigenen Fähigkeiten und Potenziale ausloten zu können, denn insbesondere Mädchen, zunehmend aber auch Jungen, halten sich hinsichtlich technisch-handwerklicher Dinge häuﬁg für unbegabt, weil sie es nicht gewohnt sind, selbstständig mit Technik umzugehen.



Schülerforschungszentren bieten optimalen Raum für projektorientiertes Forschen und Experimentieren. www.lernort-labor.de Nutzen Sie diese Möglichkeit!



GOOD-PRACTICE-BEISPIEL



Zentrale Fragen: •



Wie kann ich Jugendliche und insbesondere Mädchen von ihren Stärken für MINT überzeugen?



• Wie schaffe ich es, Interessantes hervorzuheben, gleichzeitig aber auch die Anforderungen eines MINT-Faches darzustellen?







Schüler-Ingenieur-Akademie (SIA), Junior-Ingenieur-Akademie (JIA) und TECademy



9



SIA für die gymnasiale Oberstufe, JIA für die Klassen 8, 9 und 10 von Realschulen und Gymnasien und die TECademy für die Klassen 6 bis 9 an Realschulen sind Kooperationsmodelle von Schulen, Hochschulen und Unternehmen, die über ein halbes oder ein ganzes Schuljahr laufen. Alle Akademien fördern frühzeitig individuelle Potenziale und Begabungen und ermöglichen Schulen eine beständige Vernetzung mit Wissenschaft und Wirtschaft. Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer haben die Möglichkeit, die Arbeitswelt von MINT-Fachkräften und Ingenieurinnen und Ingenieuren kennenzulernen, an Hochschulseminaren teilzunehmen und im Labor zu experimentieren. Dadurch können sie ihre eigenen technischen Fertigkeiten und Fähigkeiten mit den Anforderungen im Studium und Beruf abgleichen. In Baden-Württemberg werden aktuell über 40 JuniorIngenieur-Akademien (JIA) und Schüler-IngenieurAkademien (SIA) an Gymnasien durchgeführt. 2012 wurde das Angebot gemeinsam mit dem Ministerium für Kultus, Jugend und Sport mit der TECademy an rund 20 Realschulen ausgebaut. www.sia-bw.de



GOOD-PRACTICE-BEISPIELE 36
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Das Potenzial-Assessment-Verfahren tasteMINT bietet Schülerinnen die Möglichkeit, ihre Potenziale für den MINT-Bereich zu erproben. An drei Tagen durchlaufen die Teilnehmerinnen einzeln und im Team Anforderungssimulationen aus Mathematik, Informatik, Physik (Naturwissenschaften) und Technik, die für das Studium und den späteren Beruf im MINTBereich typisch sind. Dabei werden sie von fachkundigen Beobachterinnen und Beobachtern begleitet, die ihnen im Anschluss, basierend auf klaren und transparenten Eignungskriterien, ein individuelles Feedback und eine Beratung geben. Ziel ist es, kompetente, aber in ihrer Entscheidung noch unsichere junge Frauen zur Wahl eines MINT-Studienfaches zu ermutigen, gleichzeitig aber auch durch die Darstellung der Anforderungsprofile in den einzelnen MINT-Studiengängen zu einer realistischen Selbsteinschätzung der Teilnehmerinnen beizutragen. tasteMINT wurde als innovatives Modellbeispiel in den Instrumentenkasten der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG) aufgenommen. www.tastemint.de | www.instrumentenkasten.dfg.de Niedersachsen-Technikum Ein Beispiel, das in besonderer Weise auf Praxiseinblick setzt, ist das vom niedersächsischen Ministerium für Wissenschaft und Kultur geförderte Niedersachsen-Technikum, an dem zwölf Hochschulen und zahlreiche Unternehmen beteiligt sind. Die Teilnehmerinnen erhalten sechs Monate lang einen „Viele junge Frauen zweifeln Einblick in die Praxis durch ein Betriebs– trotz guter Noten in mathemapraktikum und besuchen an einem Tag in tisch-naturwissenschaftlichen der Woche zusätzlich eine Hochschule. Ziel Schulfächern – an ihren techniist es, jungen Frauen mit Interesse an MINT schen Kompetenzen. Nur wenn eine Praxiserprobung in Studium und Beruf wir mit geeigneten Angeboten zu ermöglichen und unentschlossenen diese Selbstzweifel auflösen, Schulabsolventinnen eine Entscheidungswerden wir den Frauenanteil in MINT steigern können.“ hilfe zu bieten. Mehr als 160 (Fach-)AbiProf. Barbara Schwarze, Gender turientinnen haben bereits teilgenommen und Diversity Studies, Hochschule und neun von zehn Technikantinnen entOsnabrück scheiden sich am Ende ihres Technikums für eine technische Berufslaufbahn. www.niedersachsen-technikum.de



• 



Stellen Sie die Anforderungsprofile von MINT breit und anschaulich dar.



• 



Gewährleisten Sie, dass alle Teilnehmenden sich aktiv betätigen können, achten Sie darauf, dass die teilnehmenden Mädchen nicht in passive Rollen gedrängt werden bzw. diese nicht von sich aus übernehmen.



• 



Setzen Sie bei den Stärken der Teilnehmenden an, geben Sie eventuell Hilfestellungen.



• 



Überlegen Sie, ob Erinnerungsstücke hergestellt werden können – das erhöht den Nachhaltigkeitseffekt.



Links → Hochschulen haben die Möglichkeit, das Potenzial-Assessment-Verfahren tasteMINT für die Nachwuchsgewinnung einzusetzen. Weitere Infos unter: www.tastemint.de → Um Mädchen (und je nach Projektdesign auch Jungen) Anforderungen aus dem Berufsalltag in ITBerufen, Handwerk und Technik vorzustellen und ihnen ihre Stärken zu verdeutlichen, bietet sich die Übernahme des Assessment-Verfahrens „taste for girls“ an. www.taste-for-girls.de



TIPPS für die Praxis



Potenzial-Assessment-Verfahren tasteMINT
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38 Die Berufswahl ist ein sozialer Prozess und unterliegt verschiedenen Einflussfaktoren. Dazu gehören neben den individuellen Bedingungen, die sich durch persönliche sowie schulische und außerschulische Erfahrungen entwickeln, auch kulturelle und strukturelle Faktoren. Gerade im Rahmen der Berufswahl manifestieren sich im Bereich der letztgenannten Faktoren Vorstellungen von „typisch männlich“ und „typisch weiblich“ und die damit einhergehende dominierende Koppelung von Männlichkeit und Technik. Dementsprechend verhalten Mädchen sich normentsprechend, wenn sie sich als nicht kompetent in MINT-Disziplinen ausgeben; bei den Jungen hingegen wird angenommen – und häufig auch vorausgesetzt –, dass sie Kompetenzen in diesen Bereichen haben. In der Praxis äußert sich dieses Verhalten beispielsweise dadurch, dass in gemischten Gruppen die Jungen häufig diejenigen sind, die den aktiven Part übernehmen. Sie programmieren, führen die Experimente durch oder bauen die Bausätze zusammen. Die Mädchen jedoch nehmen eine eher passive Rolle ein – sie übernehmen Hilfstätigkeiten, messen, wiegen und protokollieren die Ergebnisse.



Monoedukative Angebote Beste Aussichten auf Erfolg Warum Angebote nur für Mädchen? Diese Frage wird oft gestellt, wenn es um monoedukative Maßnahmen geht, mit denen Mädchen für den MINT-Bereich gewonnen werden sollen. Für solche zielgruppenspeziﬁschen Angebote, die sich ausschließlich an Mädchen/junge Frauen richten, spricht vor allem die Tatsache, dass die Berufsorientierung geschlechtsspeziﬁschen Mustern unterliegt, die nach wie vor MINT mit Männlichkeit assoziieren.



Vielleicht haben Sie selbst schon einmal erlebt, dass bei einer Ihrer Veranstaltungen die teilnehmenden Mädchen und Jungen dieses Muster oftmals ganz selbstverständlich praktizieren. In der Konsequenz führt das dazu, dass viele Mädchen auch nach der Teilnahme an einem MINT-Workshop skeptisch sind, was ihre eigenen Fähigkeiten in diesem Bereich angeht, weil sie weder positive Erfahrungen im Hinblick auf ihre eigene Leistungsfähigkeit in diesem Bereich gemacht haben noch die Möglichkeit hatten, schwierige Aufgaben zu bewältigen und entsprechende Erfolge zu haben. Genau hier setzen monoedukative Maßnahmen an: In diesen Gruppen sind die Mädchen gezwungen, alles selbst zu tun, und können Erfolgserlebnisse für sich verbuchen.



Zentrale Fragen: •



Warum fühlen sich Mädchen/junge Frauen durch koedukative Angebote häuﬁg nicht angesprochen?



• Was ist der Vorteil von monoedukativen Angeboten? • Wie kann ich gezielt Mädchen/junge Frauen für mein Angebot gewinnen?



10



Monoedukative Angebote können ganz gezielt nur für Mädchen angeboten werden. Es können aber auch Workshopangebote in reinen Mädchen- bzw. Jungengruppen stattfinden, während das allgemeine Rahmenprogramm in der gemischten Gruppe absolviert wird.



Studien verdeutlichen: MINT gilt nach wie vor als männlich, Mädchen/ Frauen, die sich dafür interessieren, dementsprechend als unweiblich Gefragt nach den Eigenschaften von Schülerinnen und Schülern mit dem Lieblingsfach Physik, schrieben Jugendliche aus der achten und neunten Klasse diesen mehr maskuline und weniger feminine Eigenschaften zu als Schülerinnen und Schülern mit dem Lieblingsfach Musik. Gleichzeitig wurde von diesen Jugendlichen angenommen, dass Mädchen mit exzellenten Leistungen im Fach Physik bei Jungen sehr unbeliebt seien (Kessels 2007).



Monoedukative Angebote haben den entscheidenden Vorteil, dass der Vergleich mit dem anderen Geschlecht nicht stattfindet.
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40 Girls’Day – Mädchen-Zukunftstag



Physik-Feriencamp



Um bereits frühzeitig die Zielgruppe Mädchen auf die eigene Institution/das eigene Unternehmen aufmerksam zu machen, lohnt sich die Durchführung des Girls’Day – Mädchen-Zukunftstages. An diesem alljährlich im April stattfindenden Tag öffnen Unternehmen, Betriebe, Behörden und Forschungseinrichtungen ihre Türen, um Schülerinnen ab der Klasse 5 einen Einblick in die Berufsfelder von Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften und Technik zu geben. Für viele Schülerinnen ist das die erste Möglichkeit, in einen MINT-Beruf hineinzuschnuppern. Der Girls’Day eröffnet damit ganz neue Perspektiven für die Berufs- und Studiengangsplanung*. www.girlsday.de/Unternehmen_Organisationen/Mitmachen/So_geht_s



Die Universität Konstanz bietet jährlich ein sechstägiges Physik-Feriencamp für Schülerinnen der 8. bis 10. Klasse innerhalb der Pfingst- und der Sommerferien an. Während der Campwoche experimentieren die Teilnehmerinnen an drei Tagen in Laboren der Universität Konstanz und nehmen an eigens für sie konzipierten Workshops teil. Die Schülerinnen haben beispielsweise die Möglichkeit, in Kleingruppen und unter Anleitung von Doktorandinnen und Studentinnen der Physik Experimente zu den Themenbereichen Optik, elektrisches und magnetisches Feld, Elektro-Chemie, E-Lehre und Akustik zu planen, aufzubauen und durchzuführen. http:// cms.uni-konstanz.de/physik/dekorsy/lehre/ schuelerinnen-forschen/das-konstanzer-physikcamp-konphyscamp/



Girls’Day-Akademie Besonders nachhaltig ist die Unterstützung oder Initiierung einer Girls’Day-Akademie. Sie findet innerhalb eines Schuljahres wöchentlich als Arbeitsgemeinschaft für Schülerinnen der Klassen 7 bis 10 statt und kann an jeder allgemeinbildenden Schule durchgeführt werden. Die ersten Girls’Day-Akademien entstanden in Baden-Württemberg auf Initiative von Südwestmetall und der Regionaldirektion Baden-Württemberg der Bundesagentur für Arbeit sowie mit Unterstützung des Ministeriums für Finanzen und Wirtschaft Baden-Württemberg. Sie sind Vorbild für andere Bundesländer. www.girlsday-akademie.de MuT – Mädchen und Technik



„Wir sind stolz, dass es mittlerweile bereits 33 Girls’Day-Akademien in Baden-Württemberg gibt, die das Berufswahlspektrum von Mädchen nachhaltig erweitern.“ Ruth Weckenmann, Leiterin Chancengleichheit am Arbeitsmarkt der Regionaldirektion Baden-Württemberg der Bundesagentur für Arbeit



Das Projekt „MuT – Mädchen und Technik“ bietet Schülerinnen der achten Klassen die Möglichkeit, in den Sommerferien eine Woche lang MINT-Berufe kennenzulernen. Es stehen praktisches Arbeiten, Betriebs- und Hochschulbesichtigungen und vieles mehr auf dem Programm. Das einwöchige Projekt wird gemeinsam mit der Agentur für Arbeit durchgeführt. Kooperationspartner für die MuTProjektwoche sind verschiedene Einrichtungen und Firmen aus der Region Heilbronn-Franken, die experimenta Heilbronn, die Beruflichen Schulen Wertheim, die Hochschule Mosbach und TICK (Technik Initiative Campus Künzelsau) sowie die Hochschule Heilbronn Campus Künzelsau. www.lernende-region-hf.de/projekte/mut.html



•



Überlegen Sie, ob sich die Durchführung eines monoedukativen Angebots für Ihre Institution/Ihr Unternehmen anbietet – Sie haben dadurch die Möglichkeit, motivierte und engagierte junge Frauen kennenzulernen.



•



Falls Sie sich für die Durchführung eines gemischtgeschlechtlichen Angebots entscheiden, achten Sie darauf, dass die Mädchen nicht in eine passive, zuarbeitende Rolle gedrängt werden. Dies gilt auch für die Redeanteile der teilnehmenden Mädchen und Jungen!



•



Achten Sie bei allen Veranstaltungen darauf, weibliche Rollenvorbilder einzubinden, um auch den teilnehmenden Mädchen Identifikationsmöglichkeiten zu bieten.



LINKS → Sie möchten eine bestehende Girls’Day-Akademie unterstützen? Unter www.girls-day-akademie. de/Akademien/Unternehmen_Hochschulen_Institutionen finden Sie diesbezügliche Informationen. Bei Planung und Aufbau einer neuen Girls’Day-Akademie hilft der folgende Leitfaden: www.girls-dayakademie.de/Akademien/Service_Download/Downloadcenter → Tipps für eine erfolgreiche Gestaltung des Girls’Day und Anregungen für Aktionen sind in folgendem Aktionsleitfaden zu finden: http://material.kompetenzz.net/girls-day/infos-fuer-unternehmen/ aktionsleitfaden-nachwuchs-gewinnen-mit-dem-girls-day.html → Tipps und Hinweise zur Durchführung einer monoedukativen Veranstaltung gibt auch die Broschüre „Schülerinnen und Schüler an der Uni. Blickpunkt: Geschlechtersensible Lehre.“ www.ruhr-uni-bochum. de/schuelerinnen/pdf/broschueregeschlechtersensibleLehre.pdf



* Gemeinsam mit dem Ministerium für Arbeit und Sozialordnung, Familien, Frauen und Senioren Baden-Württemberg, dem Ministerium für Finanzen und Wirtschaft Baden-Württemberg und dem Ministerium für Kultus, Jugend und Sport Baden-Württemberg sowie den Industrie- und Handelskammern, Handwerkskammern, der Landesvereinigung Baden-Württembergischer Arbeitgeberverbände und dem Deutschen Gewerkschaftsbund Bezirk Baden-Württemberg initiiert die Regionaldirektion Baden-Württemberg der Bundesagentur für Arbeit den Girls’Day in Baden-Württemberg.



TIPPS für die Praxis



GOOD-PRACTICE-BEISPIELE
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Stichwort Reflexion



Refl exion und Evaluation Ihr eigenes Nachdenken über die Maßnahme (Reﬂexion) und das Feedback der Teilnehmerinnen und Teilnehmer (Evaluation) sind wertvolle Ausgangspunkte, um die Maßnahme fortlaufend zu optimieren. Reﬂexion und Evaluation machen es zudem möglich, die Ziele einer Maßnahme mit dem tatsächlich Erreichten zu messen und die Wirkung der Maßnahme zu überprüfen. Dementsprechend bieten Reﬂexion und Evaluation wichtige Grundlagen, um eingesetzte Mittel und Ressourcen zu legitimieren und optimale Ergebnisse zu erzielen.



Was lief gut?



•



Was lief weniger gut?



•



Was hat zur Erreichung der Ziele beigetragen?



•



Was kann wie verbessert werden?



•



Konnte die Zielgruppe tatsächlich erreicht werden? Wo liegen Ansatzpunkte für eine optimalere Ansprache oder eine passendere Maßnahmenvermarktung?



•



Hatten die teilnehmenden Mädchen und Jungen in gleichberechtigter Weise die Möglichkeit, an den Praxiseinheiten mitzuwirken?



•



Waren die gewählten Rollenvorbilder authentisch/geeignet oder worauf müsste bei zukünftigen Maßnahmen zusätzlich/alternativ geachtet werden?



•



Waren die Lebensweltbezüge für die Teilnehmerinnen und Teilnehmer sowie die daraus abgeleiteten Produkte und Anwendungen passend, spannend, motivierend oder worauf müsste bei zukünftigen Maßnahmen zusätzlich/alternativ geachtet werden?



•



Konnte der berufsweltliche Bezug verdeutlicht werden? Waren die vorgestellten Berufe passend?



Im besten Fall sollte im Zuge der Maßnahmenreflexion ein „Lessons-Learned-Paper“ erstellt werden, das deutlich macht, was aus der Durchführung im Hinblick auf eine Wiederholung der Maßnahme gelernt wurde. Zur Reflexion eines Angebots gehört auch die Selbstreflexion – das Nachdenken über das eigene Handeln, Auftreten und Wirken. Dieses bezieht sich stark auf die tatsächliche Berücksichtigung des Qualitätskriteriums „Gendersensibilität des Personals“. Diesbezügliche Fragen, die sich alle an der Durchführung der Maßnahme Beteiligten stellen sollten, sind zum Beispiel:



Zentrale Fragen: •



Um eine Maßnahmenreflexion sinnvoll durchzuführen, ist es wichtig, sich im Anschluss an die Maßnahme mit dem Durchführungsteam zusammenzusetzen und gemeinsam darüber zu diskutieren, ob die Maßnahme die erwünschten Ziele erreicht hat. Die in der vorliegenden Broschüre skizzierten Qualitätskriterien der Maßnahmenplanung und -durchführung können dafür als Leitfragen genutzt werden, also zum Beispiel:



11



•



Waren mein Verhalten und meine Sprache während der Maßnahme frei von traditionellen Rollenzuschreibungen?



•



Haben Mädchen und Jungen in gleichem Maß Aufmerksamkeit erhalten?



•



Waren mein genereller Sprachgebrauch den Anwesenden gegenüber sowie deren Ansprache korrekt?



•



Habe ich darauf geachtet, dass die teilnehmenden Mädchen und Jungen in gleichberechtigter Weise die Gelegenheit zum Experimentieren wahrnehmen?



•



Stimmte mein gewolltes Handeln mit meinem tatsächlichen Handeln hinsichtlich Körpersprache, Zuwendung, Mimik und Gestik überein?



Natürlich spielen auch allgemeine Rahmenbedingungen eine wichtige Rolle für das Gelingen einer Veranstaltung, die ebenfalls in der Maßnahmenreflexion abgefragt werden sollten. Dazu gehören beispielsweise: •



Waren die Räumlichkeiten angemessen/ausreichend?



•



War der zeitliche Ablauf angemessen? Gab es genügend Pausen, Abwechslung etc.?



•



War die Arbeitsteilung passend?



•



Haben sich die Kooperationen bewährt bzw. sollte über (weitere) Kooperationen nachgedacht werden?
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Ein Merkmal der Maßnahmenwirksamkeit ist der Grad ihrer Zielerreichung. Daher ist es notwendig, im Vorfeld Ziele zu definieren. Diese Ziele sollten erreichbar und dem Maßnahmendesign angemessen formuliert werden. Zur Überprüfung der Zielerreichung und damit der Analyse der Maßnahmenwirkungen können unterschiedliche Evaluationswege eingeschlagen werden. Als am einfachsten und unkompliziertesten hat sich die Überprüfung per Fragebogen bewährt. Wirkungsanalyse – Evaluation vor und nach der Durchführung Die Evaluation startet bereits mit dem Beginn der Maßnahme. Um Vergleichswerte für Wirkungsmessungen zu erhalten, sollten Sie vorab bei den Teilnehmenden einzelne Aspekte erfragen, die nach Abschluss der Maßnahme erneut erhoben bzw. überprüft werden sollten. Dazu gehören neben statistischen Hinweisen wie Schultyp, Alter und Klassenstufe zum Beispiel folgende Aspekte: • 



Könntest du dir vorstellen, später eine Ausbildung oder ein Studium im MINT-Bereich zu absolvieren? Ja, und zwar folgende/s … | Eventuell, und zwar folgende/s … | Nein



• 



Welche Erwartungen hast du an unser Angebot?



• 



Wie hast du von unserem Angebot erfahren?



Um Haltungen und Einstellungen von Teilnehmenden gegenüber MINT zu erfahren, hat sich die Vervollständigung von Sätzen als hilfreich erwiesen. Eine Möglichkeit ist beispielsweise die Vervollständigung folgender Sätze: „Denke ich an Technik, dann …“ bzw. „Denke ich an Naturwissenschaften, dann …“ Auch Fragen bezüglich der eigenen MINT-Kompetenzen (Selbsteinschätzung) bieten interessante Möglichkeiten, um die eigene Maßnahme zu überprüfen, zum Beispiel: • 



Inwieweit stimmst du der Aussage zu: Ich glaube, dass ich den Anforderungen eines MINT-Studiums/einer MINT-Ausbildung gewachsen bin



stimme voll und ganz zu



1



stimme überhaupt nicht zu



2



3



4



5



6



Im zweiten Evaluationsschritt (Fragebogen am Ende der Maßnahme) erheben Sie Erfahrungs- und Zufriedenheitswerte hinsichtlich Inhalt, Gelerntem, Präsentation, Referierenden, Rollenvorbildern etc. Anhand der erfragten Hinweise sowie eines Abgleichs zwischen Erwartungen und Erfahrungen können Sie Ihre Maßnahme relativ zügig an spezifischere Zielanforderungen anpassen. Fragen Sie zudem am Ende der Maßnahme erneut Einstellungen und Selbsteinschätzung bezüglich der eigenen MINT-Kompetenzen wie zu Beginn der Maßnahme bei den Teilnehmenden ab. Eine Gegenüberstellung der diesbezüglichen Aussagen vor und nach dem Maßnahmenbesuch lässt erste Hinweise auf die Wirkung des gesamten Angebots, auf die Wirkung der Rollenvorbilder, der praktischen Einheiten und den Kompetenzerwerb zu. Länger anhaltende Effekte können nur durch einen dritten Evaluationsschritt, beispielsweise eine weitere Befragung nach einem längeren Zeitraum, ermittelt werden. Positiver Nebeneffekt: Der Kontakt mit den Teilnehmenden kann gehalten und diesen können weitere MINT-Angebote unterbreitet werden.



Reflexion • Maßnahmenreflexion: Bereiten Sie gemeinsam mit Ihrem Team eine Liste von Punkten vor, über die Sie sich gleich nach der Durchführung der Maßnahme austauschen möchten. Beziehen Sie dabei die anfänglichen Ziele der Maßnahme mit ein. • Selbstreflexion: Wurden die verschiedenen Aspekte der Gendersensibilität von den einzelnen Projektdurchführenden umgesetzt? Wie war mein eigenes Verhalten, meine Verwendung von Sprache? Wo beobachtete ich mich dabei, Klischees zu gebrauchen? • Nutzen Sie Ihre eigenen Beobachtungen und die Ihrer Teammitglieder, um die Maßnahme zu optimieren. Aufgrund Ihrer unmittelbaren Reflexion können Verbesserungen bereits in die nächste Durchführung einfließen. Evaluation • Zieldefinition: Formulieren Sie zu Beginn der Maßnahme die zu erreichenden Ziele und überlegen Sie sich Faktoren, anhand derer Sie die Wirksamkeit beschreiben und abfragen können. • Ausgangssituation (Fragebogen vor Beginn der Maßnahme): Bereiten Sie einen kurzen Fragebogen für die Teilnehmenden vor, in welchem Sie neben statistischen Hinweisen die persönliche Motivation der Teilnehmerinnen und Teilnehmer und deren Erwartungen abfragen. Testen Sie Ihren Fragebogen selbst oder mithilfe von Kolleginnen und Kollegen, bevor er an die Teilnehmenden verteilt wird. Ebenso hilfreich zur Messung der Ausgangssituation sind Fragen nach Haltungen gegenüber den MINT-Fächern und der Einschätzung der eigenen Kompetenzen vor der Maßnahme. • Erfahrungen (Fragebogen im Anschluss an die Maßnahme): Bereiten Sie einen kurzen Fragebogen für die Teilnehmenden vor, in welchem deren Zufriedenheits- und Erfahrungswerte hinsichtlich Inhalt, Gelerntem, Präsentation, Referierenden, Rollenvorbildern etc. abgefragt werden. Nehmen Sie noch einmal die Fragen nach den Haltungen gegenüber MINT und der Selbsteinschätzungen auf, nun aber vor dem Hintergrund der durchgeführten Maßnahme. • Auswertung: Die Auswertung Ihrer beiden Evaluationserhebungen wird Hinweise darauf geben, ob die Erwartungen der Teilnehmenden weitestgehend erfüllt werden konnten und ob die Haltungen gegenüber Naturwissenschaften und Technik sich positiv verändert haben. Lassen Sie die Ergebnisse in die nächste Durchführung einfließen und kommunizieren Sie Ihre Ergebnisse.



TIPPS für die Praxis



Stichwort Evaluation
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Zum Weiterlesen – Literaturtipps acatech – Deutsche Akademie der Technikwissenschaften (Hrsg.) (2011): Monitoring von Motivationskonzepten für den Techniknachwuchs (MoMoTech). Reihe acatech BERICHTET UND EMPFIEHLT, Nr. 5. http://www.acatech.de/fileadmin/user_upload/ Baumstruktur_nach_Website/Acatech/root/de/Publikationen/Projektberichte/acatech_ Berichtet-und-Empfiehlt_MoMoTech_WEB.pdf [Zugriff: 29.01.2015]. Augustin-Dittmann, Sandra; Gotzmann, Helga (Hrsg.) (2015): MINT gewinnt Schülerinnen: Erfolgsfaktoren von Schülerinnen-Projekten in MINT. Wiesbaden: Springer VS. Berlin-Brandenburgische Akademie der Wissenschaften (2012): Stellungnahmen und Empfehlungen zur MINT-Bildung in Deutschland auf der Basis einer europäischen Vergleichsstudie. Berlin. http://edoc.bbaw.de/volltexte/2012/2290/ [Zugriff: 8.12.2014]. Budde, Jürgen (2008): Mathematikunterricht und Geschlecht. Empirische Ergebnisse und pädagogische Ansätze. Bundesministerium für Bildung und Forschung (Hrsg.); Reihe Bildungsforschung, Bd. 30. Bonn/Berlin. https://www.ph-freiburg.de/filead min/ dateien/sonstige/gleichstellung/Budde_Mathematik_Geschlecht.pdf [Zugriff: 29.01.2015]. Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB) (Hrsg.) (2013): Datenreport zum Berufsbildungsbericht. Bonn: Bundesinstitut für Berufsbildung. http://datenreport.bibb.de/html/ dr2013.html [Zugriff: 8.12.2014]. Funk, Lore; Wentzel, Wenka (2014): Mädchen auf dem Weg ins Erwerbsleben: Wünsche, Werte, Berufsbilder. Forschungsergebnisse zum Girls'Day – Mädchen-Zukunftstag 2013. Budrich UniPress Verlag. Industrie- und Handelskammer Darmstadt; Deutscher Industrie- und Handelskammertag e.V. (Hrsg.) (2013): Aufbau von regionalen Schülerforschungszentren. Berichte und Praxisempfehlungen. Stuttgart: Klett MINT GmbH. http://www.lernort-labor.de/ download/Aufbau-von-regionalen-Schuelerforschungszentren_C_tecnopedia_web.pdf [Zugriff: 29.01.2015]. Jugendstiftung Baden-Württemberg (Hrsg.) (2013): Jugendstudie Baden-Württemberg 2013. Gefördert durch das Ministerium für Kultus, Jugend und Sport BadenWürttemberg. www.jugendstiftung.de/fileadmin/Bilder/Jugendstudie_120.pdf [Zugriff: 8.12.2014]. Kessels, Ursula (2007): Identifikation mit naturwissenschaftlichen Fächern: Ein Vergleich von Schülerinnen einer monoedukativen und einer koedukativen Schule. In: Herwartz-Emden, L. (Hrsg.): Neues aus alten Schulen – empirische Studien aus Mädchenschulen. Opladen & Farmington Hills. Kienbaum Social Media Studie 2011/2012: Social Media – Azubi-Marketing in privaten sozialen Netzwerken. Lins, Cornelia; Mellies, Sabine; Schwarze, Barbara (2008): Frauen in der technischen Bildung – Die Top-Ressource für die Zukunft. In: Buhr, Regina; Hartman, Ernst A. (Hrsg.): Technische Bildung für Alle. Ein vernachlässigtes Schlüsselelement der Innovationspolitik. Berlin: VDI/VDE Innovation + Technik GmbH, S. 257-328. Milberg, Joachim (Hrsg.) (2009): Förderung des Nachwuchses in Technik und Naturwissenschaft. Beiträge zu den zentralen Handlungsfeldern. Reihe acatech DISKUTIERT. Berlin und Heidelberg: Springer Verlag.



Ministerium für Finanzen und Wirtschaft Baden-Württemberg (Hrsg.) (2013): MINTmap. Ein Wegweiser der Landesinitiative „Frauen in MINT-Berufen“ in Baden-Württemberg. Henrich Druck + Medien GmbH. http://www.mint-frauen-bw.de/sites/default/files/ Mint-ePaper/index.html#/1 [Zugriff: 29.01.2015]. Ministerium für Gesundheit, Emanzipation, Pflege und Alter des Landes Nordrhein-Westfalen (Hrsg.) (2012): Gesucht: Weiblich, motiviert, technikbegeistert. Ein Leitfaden für Studentinnen, Hochschulen und Unternehmen. Bottrop: Verlag Peter Pomp GmbH. https://broschueren.nordrheinwestfalendirekt.de/herunterladen/der/ datei/gesucht-weiblich-motiviert-technikbegeistert-2/von/gesucht-weiblich-motivierttechnikbegeistert/vom/mgepa/856 [Zugriff: 29.01.2015]. Nissen, Ursula; Keddi, Barbara; Pfeil, Patricia (2003): Berufsfindungsprozesse von Mädchen und jungen Frauen. Erklärungsansätze und empirische Befunde. Opladen: Leske + Budrich. Schinzel, Britta (2012): Geschlechtergerechte Informatik-Ausbildung an Universitäten. In: Handbuch Geschlechterforschung und Fachdidaktik. Wiesbaden: VS Verlag für Sozialwissenschaften, Springer Fachmedien, S. 331–344. Schmidt-Thomae, Anja (2012): Berufsfindung und Geschlecht: Mädchen in technischhandwerklichen Projekten. Wiesbaden: VS Verlag für Sozialwissenschaften. Schuster, Martina; Sülzle, Almut; Winker, Gabriele; Wolffram, Andrea (2004): Neue Wege in Technik und Naturwissenschaften. Zum Berufswahlverhalten von Mädchen und Jungen. Herausgegeben vom Wirtschaftsministerium Baden-Württemberg. Leipzig: Osirisdruck. Stiftung Jugend forscht e.V. (2014): Perspektive MINT-Karriere. Schlaglichter zum Beratungsbedarf junger Frauen. Ergebnisse des PerspektivForums „Karrierewege im MINT-Bereich“ der Stiftung Jugend forscht e.V. in Kooperation mit dem Verein Deutscher Ingenieure e.V. am 8./9. November 2013 bei der AUDI AG in Ingolstadt. https://www. jugend-forscht.de/uploads/tx_smsprospect/pdf/Broschuere_MINT-Karriere.pdf [Zugriff: 29.01.2015]. Stöger, Heidrun; Ziegler, Albert; Heilemann, Michael (Hrsg.) (2012): Mädchen und Frauen in MINT. Bedingungen von Geschlechtsunterschieden und Interventionsmöglichkeiten. Reihe Lehr-Lern-Forschung, Bd. 1. Berlin: LIT Verlag. Struwe, Ulrike (2010): Berufsorientierung im Spannungsfeld von Information und Beratung. Eine interaktions- und kommunikationstheoretische Perspektive auf die Berufsorientierung technisch interessierter Jugendlicher. Opladen: Budrich UniPress.
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